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Jedes Körnchen 
gehört in ta Spetter
Getreideerfasser
im Produktionsaufgebot

Die Kombineführer, Fahrer und Beschaffer der führenden Gelrcidege- 
biete der Republik brachten ihre leistungsstarke Technik an den Start der 
Schlußetappe des Kampfes um das Getreide. Am Vorabend der neuen 
Erntesaison in den nördlichen Gebieten wandle sich ein Kc "AG-Korre­
spondent an M. D. DAIROW, Minister für Erfassungen der 
SSR. mit der Bitte, darüber zu erzählen, in welchem Zustan 
wärtig die Getreidespeicher und Gelrcidcabnahmesfellen 
ihre Reinigungs- bzw. Trocknungskapazitäten und das Fassungsvermögen 
gewachsen sind, wie die ununterbrochene Abnahme des Getreides or­
ganisiert wird und wer im Wettbewerb der Kollektive der Branche tonan. 
gebend ist.

Die Beschlüsse des Juliple­
nums (1978) des ZK der 
KPdSU, die Leitsätze und 
Schlußfolgerungen, die Im Be­
richt des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU. Genossen L. I. 
Breshnew, auf diesem Plenum 
enthalten sind. lösten einen 
großen politischen und Arbeits­
aufschwung unter den Mitarbei­
tern der Getreideabnahme- und 
Industriebetriebe aus. sagte der 
Minister. Es wurden zusätzliche 
Maßnahmen für die weitere Ver­
vollkommnung der materiell- 
technischen Ba'sis. für die Bes­
sergestaltung der Erfassungs­
arbeiten und für die Überbie­
tung der sozialistischen Ver­
pflichtungen in der Erfassung 
von Getreide der neuen Ernte ge­
troffen

Die Erfahrungen des Jahres 
1976 auswertend. zielten das 
Ministerium und seine Geblets- 
verwaltungen die Betriebe seit 
Frühjahrsbeginn auf die Annah­
me großer Mengen des Kasach- 
staner Getreides ab. Nach einer 
weitgehenden Entfaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs ha­
ben die Kollektive der Getreide­
abnahmebetriebe die materiell- 
technische Basis um 10 Tage 
früher vorbereitet als es die fest­
gesetzten Termine vorsahen, und 
zwar nur mit „gut" und „aus­
gezeichnet".

Für die Abnahme. Unterbrin­
gung und Bearbeitung des Ge­
treides sind In der Republik Ge­
treidespeicher- und Lagerkapazi­
täten für über 21 Millionen 
Tonnen. Getreidetrocknungska­
pazitäten für 28 600 Tonnen pro 
Stunde 3 455 Wagenentlader. 
1 604 Waagen für Last- und 
Eisenbahnwagen, etwa 12 000 
Einheiten fahrbarer Technik 
bereitgestellt. Besondere Auf­
merksamkeit wurde der Liquidie­
rung von Engpässen, der Erwei­
terung der Entladung von Fahr­
zeugen. besonders von Kam AS- 
Lastern, geschenkt, für die über 
1 000 Entlader vorbereitet wur­
den.

In diesem Jahr wurden Ge­
treidespeicher- und Lagerkapa­
zitäten für 237 000 Tonnen. 
133 900 Quadratmeter asphal­
tierter Flächen und andere Ob­
jekte errichtet. Es Ist die Mög­
lichkeit vorhanden, eine ununter­
brochene Abnahme. Trocknung 
und Reinigung des eintreffenden 
Getreides zu sichern.

Selbstverständlich wird der 
Erfolg der Sache von den Men­
schen entschieden. Das Ministe­
rium für Erfassungen hat 18 000 
Arbeiter für die Getreideabnah­
me und -bearbeitung herangebll- 
det. In den Nordgebieten der 
Republik und unter der Leitung 
der örtlichen Partei- und So­
wjetorgane wird die Getreideab­
nahme rund um die Uhr nach 
Stundenplänen organisiert. Be­
sondere Aufmerksamkeit wird 
der Erfassung starker und har­
ter Weizensorten geschenkt. Al-

lm Tachapajew-Kolchos. 
Gebiet Koktschetaw, läult 
die Getreideernte auf 
Hochtouren. In den ersten 
Emtetagen hat sich die 
Arbeitsgruppe Reinh o I d 
Lange durch ihre hohen 
Leistungen hervorget a n. 
Mitglieder dieser Gruppe 
sind auch Edward Bow- 
sunowski (rechts) und sein 
Gehilfe Nikolai Fudymow- 
ski. Foto: A. Felde

URALSK. Das Kollektiv der 
Uralsker Montageverwallung des 
Trusts „Kassantechselstroi" hat bei 
einem Siebenmonatsplan von 
922 OCD Rubel Bau- und Montagear­
beiten für 969 000 Rubel geleistet. 
Auch mit dem Achfmonatsprogramm 
in einer Summe von 805 000 Ru­
bel für die Objekte des Ministeri­
ums für Schwermaschinenbau ist die 
Verwaltung bereits fertig geworden.

Im Zuge der Arbeit haben sich 
die Brigaden der Sanitärschlosser 
W. Tetera, A. Boiko, A. Perecho- 

....... rntilafiorrs-»huk, die _ .9__ __
schlosser W. Fjodorow besonder! 
I Hervorgetan.

KARAOAMDA. Die Farmarbeifer 
des Rayons Karkaralrnsk haben im 
Wettbewerb um die Erfüllung des 
Dreijahrplansolls zum erslen Jah­
restag der Verfassung einen bedeu­
tenden Sieg errungen. Sie absol­
vierten erfolgreich die Erfüllung 
des Milchlieferungsplans für neun 
Monate.

An die Molkerei wurden 1 278 
Tonnen Milch geliefert. Davon ent­
fällt der Löwenanteil auf den Sow­
chos „Karkaralinski", wo die Milch­
herde konzentriert ist. Im Wettbe­
werb sind die Werktätigen der Ab­
teilung Nr. 1 führend, die vom 
Kommunisten W. Kupzow geleitet 
wird. Sie lieferte 903 Tonnen 
Milch bei einem Plan von 629 Ton-

Die Kollektive der Milchfarmen 
des Rayons arbeiten für Oktober.

lettischen
:h gegsn

lerorts wird eine Vorwertung 
ihrer Qualität unternommen.

Die Maßnahmen, die für die 
rechtzeitige und hochqualitati­
ve Vorbereitung der Getrcldeab- 
nahmebetrlebe in den Nordgebie­
ten gctroiTen worden sind, las­
sen hoffen, daß die Erfassungs­
betriebe die ihnen übertragenen 
Aufgaben in Ehren erfüllen wer­
den. Das wird durch die Praxis 
der Getreideabnahmebetriebe im 
Süden. Westen und Osten der 
Republik bestätigt.

In den Gebieten Tschimkent. 
Dshambul und Alma-Ata sind 
die ununterbrochene Abnahme 
und die Erhaltung der reichen 
Ernte gesichert. Exakt und gut 
abgestimmt funktionieren auch 
die Betriebe der Gebietsverwal­
tung für Getreideerzeugnisse In 
Uralsk, die bedeutend mehr Wel­
zen entgegennehmen als Im Plan 
vorgemerkt Ist. Erfolgreich ver­
läuft die Getreideerfassung auch 
in Aktjublnsk und In anderen 
Gebieten.

In den nächsten Tagen wird 
man mit der massenhaften Ber­
gung und Lieferung von Getrei­
de auch in den nördlichen Ge­
bieten beginnen, wo etwa 70 
Prozent des kasßchstanlschen Ge­
treides angebaut und beschafft 
werben.

Groß sind die Erfassungska­
pazitäten In den Gebieten Ku­
stanal. Nordkasachstan. Koktsche­
taw. Zellnograd, Turgal und 
Pawlodar.

Im Wettbewerb um den besten 
Zustand der materiell-technischen 
Basis haben die Kollektive der 
Getreideabnahmebetriebe der 
Gebiete Koktschetaw und Zellno­
grad die ersten Plätze In der 
Republik belegt. Jener Gebiete 
also, wo die progressive Metho­
de der planmäßigen vorbeugen­
den Reparatur der Aggregate 
und das Brigadenverfahren ein- 
geführt sind.

Die Getreidespeicher von Dsha- 
mantus. Peskl und Ksyltu im 
Gebiet Koktschetaw, Aman-Ka- 
ragal und Dsharkul 1m Gebiet 
Kustanal, Schortandy und Kara- 
Adyr im Gebiet Zellnograd, Bu- 
lajewo und Suly in Nordkasach­
stan. Dshanyspal und- Kenskoje 
im Gebiet Turgal. haben sich 
besonders gut auf die Ernte vor 
bereitet, und die überwiegende 
Mehrheit der Objekte und Ag 
gregate ausgezeichnet renoviert 
und überholt.

Gute Arbeitsstimmung in den 
Kollektiven, sorgfältige orga 
nlsatorlsche und technische Vor 
bereltung. hohe Arbeltsmechanl 
slerung — das ist die Gewähr 
dafür, daß die Getreidebeschaf­
fer der Republik die Ernteber­
gung erfolgreich durchführen 
und den Aufgaben gerecht wer­
den. die Ihnen vom Jullplenum 
11978) des ZK der KPdSU und 
vom IX. Plenum des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans gestellt worden sind.

Rayon Kamenka führend
Als Sieger Im sozialistischen 

Wettbewerb In der Lieferung 
von Getreide an den Staat wur­
de in der letzten Fünftagewoche 
der Rayon Kamenka anerkannt. 
Zu Ehren der Getreidebauern 
dieses Rayons wurde in der 
Gebietshauptstadt die Fahne des 
Arbeitsruhms gehißt.

Gute Arbeitsergebnisse erzielt 
man In den Sowchosen „Lenin", 
„Stepnoi", „Krasny Majak“. 
Ein hohes Tempo haben bei der 
Mahd und dem Drusch von 
Ahrenfrüchten die Mechanisato­
ren der Erntegruppen S. 
Shussupow, B. Sugurbajew. S. 
Abulchalrow, K. Sejtkasijew 
angeschlagen, jede von ihnen 
will mindestens 30 000 Zentner 
hochwertigen Getreides dreschen.

Die Getreidebauern des Ray­
ons Kamenka stehen im Wettbe­
werb mit den Ackerbauern des 
Nachbarrayons Selenowskl. Hier 
hat man ebenfalls eine gute Ern­
te an Getreidekulturen gezüch­
tet. Es sind Ernte-Transport­
komplexe nach der Ipatowo- 
Methode gebildet worden. Sie 
kontrollieren gegenseitig 
Arbeit. Neulich besuchte 
Gruppe Volkskontrolleure, 
leitet von K. Ilshanow. 
sitzenden des Rayonkomitees für 
Volkskontrolle. die Felder der 
Getreidebauern des Rayons Se- 
lenowski.

„Viel Gutes haben wir bei 
unseren Nachbarn gesehen", 
erzählt Ilshanow. „Wir haben 
aber auch Mängel entdeckt. In

ihre 
eine 

Ke- 
Vor-

der Brigade Nr. 5 des Kolchos 
.Put k Kommunlsmu' kam es 
zum Beispiel zu Getreideverlu­
sten beim Schwadendrusch. Die 
Arbeit auf den Tennen war nicht 
bis zu Ende durchdacht. viele 
Mechanismen waren wegen Man­
gels an Ersatzteilen außer Be­
trieb Den Kolchosbauern fehlten 
Getreidemäher. Da unser Ray­
on die Erntebergung etwas spä­
ter begann, teilten wir mit ihnen 
die Technik und halfen die feh­
lenden Kombines instand zu set­
zen "

Die Ergebnisse des Arbeits­
wettbewerbs der Rayons werden 
jede fünf Tage ausgewertet. 
Die bei den Rayonpartelkomitees 
gebildeten Pressezentren infor­
mieren darüber in den „Blitzmel-

düngen". ..Kampfblättern" und 
Lokalzeitungen, die allen Briga­
den durch den Sonderpostdienst 
zugestellt werden An allen 
Feldstützpunkten gibt es Schil­
der. Leistungstafeln, an die die 
Resultate des Wettbewerbs der 
Kombineführer und Fahrer so­
wie ihr Tagesverdienst eingetra­
gen werden. Aktiv betätigen sich 
Politinformatoren und Agitato­
ren.

Die Erntekampagne gewinnt 
mit Jedem Tag an Tempo. Ein 
Hektar ergibt durchschnittlich 
in beiden Rayons 8—10 Zentner 
Getreide mehr. als es vorge­
merkt war. Fast alle Wirtschaf­
ten verpflichteten sich. In die­
sem Jahr in die Kornkammern 
des Staates ein zweifaches Plan­
soll an Getreide zu schütten.

Anton DOSCH

Gebiet Uralsk

Ihrem Wort
getreu

Die Werktätigen des Rayons 
Dshambul. Gebiet Alma-Ata. ha­
ben ihre erhöhten Verpflichtun­
gen im Verkauf von Getreide an 
den Staat eingelöst. In die 
Kornkammern der Heimat sind 
mehr als 145 000 Tonnen Ge­
treide bei einem Plan von 50 500 
Tonnen geschüttet worden. Die 
Wirtschaften der Rayons Illjskl 
und Talgar haben an die Be- 
schatfungsstellen dreimal mehr

Getreide geliefert. als 1m 
Plan vorgesehen ist.

Die Getreidebauern des Ray­
ons Tschllik haben ihre Fünf-ons Tschllik haben ihre runi 
Jahraufgabe im Getreideverkauf 
erfüllt. Auf einzelnen Massiven > 
erntet man 46 Zentner Weizen I 
je Hektar.

Die Wirtschaften des Gebiets 
haben schon über 380 000 Ton­
nen Getreide bei einem Plan 
von 290 000 an den Speicher 
geliefert.

Auf den Mals- und Zucker­
rübenplantagen sowie auf den 
Reisparzellen reifl ebenfalls 
eine gute Ernte. Die Saaten wer­
den sorgfältig gepflegt.

(KasTAG)

Nach Vorbild der
..Das Getreide schnell und 

verlustlos einbringen!" — unter 
dieser Devise wetteifern die Ge­
treidebauern des Gebiets Ka­
raganda. Das Kollektiv des Sow­
chos ..Tschernlgowskl" will die 
Getreidemahd und den Schwad­
drusch in 18 Arbeitstagen ab­
schließen. Unter den Ernte- 
Transportgruppen ist die Grup­
pe Sallau Chamsin führend. In den 

' zwei ersten Tagen ist ein 270 
Hektar großer Getreideschlag 
abgemäht worden. was eine 
doppelte Norm Ist. .Gedroschen

Georgische SSR --------

Spezialisten 
kamen ins Dorf

Schrittmacher
würden etwa 300 Tonnen Wel­
zen.

Mit bedeutender Planüberbie­
tung arbeiten auch die anderen 
Ernte-Transportgru p p e n det 
Wirtschaft. Die Ackerbauern des 
Sowchos „Tschernlgowskl" ha­
ben sich verpflichtet, in diesem 
Herbst nicht weniger -■— 
Million Pud Getreide 
Staat zu verkaufen.
doppelt soviel l.L — _ _ 
Jahresaufgaben vorsehen.

(KasTAG)

als eine 
an den 

was fast 
ist. als es die

Im Pawlow-Sowchos, Gebiet Kustanal, ist eine reiche Getreideernte 
herangereift. Heule sind die Landarbeiter dabei, sie ohne Verluste unter 
Dach und Fach zu bringen. Die Kapitäne der „Steppcnschilte" stehen vom 
Morgengrauen bis spät in die Nacht bei der Ernte ihren Mann. Reibungslos 
funktioniert das Fließband Feld — Tenne — Getreidespeicher. Dank der 
Ipatowo-Methodo erhöhte sich das Tempo der Erntearbeiten in diesem 
Jahr und die Gotreidoverluste wurden bedeutend herabgesetzt.

Führend im sozialistischen Wettbewerb der Kombineführer sind Pawel 
Neproken und Eduard Becker (unser Bild).

Foto: A. Felde

Plenum des Vorstandes des Journalistenverbands Kasachstans
Am 16. August fand das dritte 

Plenum des Vorstands des Journa­
listenverbands Kasachstans statt, 
das die Frage über die Aufgaben 
der Journallstenorganlsatlon der 
Republik erörterte, die aus den 
Beschlüssen des Juliplenums 
(1978) des ZK der KPdSU und 
dem Bericht des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU. Genossen 
L. I Breshnew, auf diesem Ple­
num resul.leren.

Den Bericht erstattete der Vor­
sitzende des Vorstands des Journa­
listenverbands Kasachtans, Re­
dakteur der Republikzeitung 
„Sozlallstlk Kasachstan ", S. B.

, Balshanow
In den Debatten sprachen der 

.Vorsitzende des Vorstands der

Journallstenorganlsatlon des Ge­
biets Alma-Ata. Redakteur der 
Zeitung „Shetyssu" P. Bejsse- 
now. der Stellvertretende Direk­
tor der KasTAG A. I. Belozer- 
kowskl, der Redakteur der
Tschlmkenter Gebietszelt u n g
..Ontustlk Kasachstan" A. Alijew, 
der Stellvertretende Vorsitzende 
des Staatlichen Komitees für 
Rundfunk und Fernsehen der Ka­
sachischen SSR A. N. Schma- 
now. der Vorsitzende des Vor 
Stands der Journallstenorganlsa­
tlon des Gebiets Kustanal. Re­
dakteur der Zeitung ..Kommunlsm 
Tany” B. Shanglssin. die Vorsit­
zende des Vorstands der Journa­
llstenorganlsatlon des Geble t s 
Nordkasachstan, Redakteurin der

Zeitung ..Lenlnskoje Snamja,, 
R. W. Sergejewa, der Redakteur 
der Zeitung „Lenlnschll Shas" 
S. Berdlkulow, der Redakteur 
der Zellnograder Gebietszeitung 
..Kommunlsm Nury" I. Kaparow, 
der Vorsitzende des Vorstands 
der Journalls'enorganlsatlon des 
Gebiets Uralsk. Vorsitzender des 
Gebietskomitees für Rundfunk 
und Fernsehen N. Sdykow, der 
Direktor des Verlags „Kalnar“ 
Ch. Tlemlssow, der Redakteur 
der Koktschetawer Gebietszeitung 
..Stepnoi Majak" J. A. Tarakow

In dem einmütig angenomme­
nen Beschluß billigte das Plenum 
herzlich die Beschlüsse des Juli 
Plenums (1978) des ZK der 
KPdSU, die Leitsätze und

Schlüssc, die im Bericht des Ge­
nossen L. I. Breshnew auf dem 
Plenum enthal.cn sind, und nahm 
sie zur Anleitung und strikten 
Durchführung an. Den Mitarbei­
tern der Massenmedien und Pro­
pagandamittel der Republik wur­
de die Aufgabe gestellt, sich 
dem allgemeinen Kampf um den 
weiteren Aufstieg der Landwirt­
schaft noch aktiver anzuschließen.

An der Arbeit des Plenums be- 
■elllgte sich der Erste Stellver­
tretende Leiter der Abteilung 
Propaganda und Agitation im ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans D. A. Aidarow.

(KasTAG)

Die Ernte- und Transportgrup 
pen der Teeanbauwirtschaften 
Georgiens wurden durch Abgän­
ger landwirtschaftlicher Hoch­
schulen, Techniken und Berufs­
schulen verstärkt. Nach dem 
Praktikum in den führenden 
Wirtschaften leiten nun Dutzende 
diplomierte Spezialisten mittlere 
Produktionsabschnitte.

Der Sicherung der mittleren 
Produktionsabschnitte der Land­
wirtschaft mit qualifizierten Ka­
dern wird in der Republik große’ 
Aufmerksamkeit geschenkt. Es 
funktioniert ein breites Netz von 
Hochschulen. Techniken. Schulen 
und Seminaren. Im vorigen Jahr 
wurden über 4 000 Fachleute 
mit Hoch- und Fachschulblldung 
vorbereitet. Viele von ihnen lei­
ten Jetzt Teeanbau- bzw. Feld­
baubrigaden und Viehzuchtfar­
men.

Aserbaidshanische SSR

Neue Schmier- und 
Kühlflüssigkeit

Die neue Schmier- und Kühl- 
flüsslgkelt, die von den Wissen­
schaftern in Baku syntheslert 
wurde, beschleunigt bedeutend 
das Schleifen der Lagcrrlnge. Mit 
Ihrer Anwendung hat sich die Ge­
schwindigkeit der automatischen 
Taktstraßen bei der Bearbeitung 
von Lagerringen verdoppelt, die 
Güteklasse der bearbeiteten Me­
talloberfläche hat sich bedeutend 
erhöht, die Schleifscheiben die­
nen Jetzt um ein Drittel länger.

Die Neuheit wurde Im speziali­
sierten Institut für Chemie der 
Zuschlagstoffe der Akademie der 
Wissenschaften Aserbaldshans 
erfunden. Die Erzeugung der 
Emulsion, die Kühl- und Scnmler- 
elgenschaften In sich vereint, hat 
die Erdölraffinerie von Gorki ge­
meistert

Für die Erfindung der 
Schmier- und Kühlflüssigkeit, de­
ren ökonomischer Nutzeffekt im 
Landesmaßstab nahezu 20 Mil­
lionen Rubel Im Jahr ausmachte, 
wurde an die Wissenschaftler aus 
Aserbaldshan die Goldmedaille 
der Unionsleistungsschau der 
UdSSR verliehen.

Ukrainische SSR

Feld
der Sparsamen

Die Getreidebauern des Rodl. 
na-Kolchos. Rayon Bogoduchow, 
Gebiet Charkow, haben die Ge- 
treldemahd auf einem 1 000 
Hektar großen Feld abgeschlos­
sen und dazu den Brennstoff ge­
nutzt. den sie während der Ernte­
zeit eingespart hatten. Jeder Me­
chanisator und Fahrer der Wirt­
schaft führt ein persönliches 
Sparsamkeitskonto. Diese Kenn­
ziffern werden bei der Auswer­
tung der sozialistischen Ver­
pflichtungen In Betracht gezo­
gen. Die Erdölprodukte effektiv 
zu verbrauchen, hilft den Acker­
bauern die gute Arbeitsorganisa­
tion auf dem Feld. Bel der dies­
jährigen Ernte bedienen sich die 
Kombineführcr spezieller techno- 
logischer Karten, auf denen die 
vorteilhaftesten Routen für die 
Aggregate aut dem Jeweiligen 
Feld und Ihre Geschwindigkeit 
im Zusammenhang mit dem 
Relief. den Witterungsver­
hältnissen und dem Stand des 
Getreides angegeben sind.

Die Gruppe der Einrichte­
schlosser von der technischen 
Wartungsstelte der Wirtschaft 
prüft regelmäßig den Zustand 
der Brennstoffapparatur des Ma­
schinen- und Traktorenparks. 
Brennstoff einsparen hilft auch 
die Errichtung einer modernen 
mechanisierten Tankstelle anstatt 
der winzigen Lager In den Bri­
gaden.

Die Mechanisatoren des Ge­
biets haben nach dem Beispiel 
der Ackerbauern von Bogodu­
chow einen sozialistischen Wett­
bewerb um sparsamen Verbrauch 
von Brenn- und Schmierstoffen 
entfaltet

KUSTANAL Der Fahrer Nikolei 
Koslylaw ist im Kraftve?kéKrrt>etrieb 
Leninskoje 22 Jehre tätig. Der Ve­
teran gibt im Wettbewerb den Ton 
an. In zweieinhalb "Tahrèn des 
zahnten Planjahrfünfts hat er 16 000 
Tonnen Frachten befördert-jjegan- 
über einem Plan von''fö 000 Ton­
nen und 2 890 000 TortiJoDkllomefer 
geleistet anstatt der 2 37SOOO für 
das ganze Planjahrfünft vorgesehe­
nen. Der Erfolg N. K?sty(ews ist 
dadurch zu erklären, daß er mit 
seinem SIL und den zvfei Anhän­
gern keine Leerfahrteh macM,

SCHEWTSCHEMKO. Am Wettbe­
werb um die vorfristige Erfüllung 
des Staatsplans und der ndnen so­
zialistischen Verpflichtungen für das 
drifte Jahr des zehnter! " Planjahr- 
fünfts sind 19 KornsöMölm. und 
Jugendbrigaden des Räybhf Bejneu 
aktiv beteiligt. Die jurtgen’ Arbeiter 
aus der Brigade A. "WWrkalijewa 
und die Maschinisten’ Her Kom­
somolzen- und JugendseKicM mH däm 
Meister W. Nikulin an jder . Spitze 
aus der Produktionsvereinigung „Sa

------- ------ f
lieben Monate bedeute«^’ überbo-

ARKALVK. Der Fahrer^ 'dftj ‘ Kraft- 
verkehrsbetriebs von Sholss.y O’P°n 
Tumgojew stellte »ich . zusammen 
mit anderen Schoffören des Gebiets 
die Aufgabe, im zehnten PJanjahr- 
fünft zwei Fühljahrpläné erfüllen. 
Dieser Tage meisterte er sejn erstes 
Fünfjahrprogramm. Er hat seit Be­
ginn des Planjahrfünfls ‘40 OÖO Ton­
nen Volksgüter befördert und ' 
900 000 Tonnenkilometer' geleistet.

PAWLODAR. Die Turbinen des 
größten Überlandkraftwerks Ka-

ten Planjahrfünfts 10 Milliarden Ki­
lowattstunden Strom erzeugt. Diese« 
Resultat wurde um eine Woche frü­
her olz im Vorjahr erreich}.

Salut 6—Sojus 29—Progreß 3:

Experimente 
fortgesetzt

Die Raumfahrer Wladimir Ko- 
waljonok und Alexander Iwan­
tschenkow haben am 16. August 
den größten Teil Ihres- Arbeitsta­
ges an Bord von Salut 6—Sojus 
29—Progreß 3 medizinischen 
Forschungen gewidmet: ’ 'An die­
sem Tag begann der dritte Mo­
nat Ihrer Arbeit auf der1 Erdum­
laufbahn. Dte regelmäßige^ Un­
tersuchungen dienen datü. den 
Gesundheitszustand und die Ar­
beitsfähigkeit der Kosmonauten 
während des Langzeitflugs zu 
erforschen und zu prognostizie­
ren.

Mit den Geräten Polynom 
2M. Reograph und Beta nahmen 
die' Kosmonauten KompbCTunter- 
suchungen der Kontriikttonsfä- 
hlgkelt des Herzens lind der 
Reaktion des BlutkreisHüfs auf 
dosierte körperliche Belastungen 
am Veloergometer vor.

Auf dem Tagesprogramm steht 
auch ein medizlnlscR;blologl- 
sches Experiment zur’ ' Erfor­
schung der Dynamik.' mit der 
sich die Gaszusammenséttung in 
den Räumen des Orbitalkomple­
xes verändert ____

Nach Meldungen der Besat­
zung und telemetrischen Infor­
mationen funktionieren die Bord­
systeme des Orbitalkomplexes 
normal. Das Befinden der Kos­
monauten Ist gut (JASS)

Moldauische SSR

Mit Grammen 
gerechnet

Der Brennstoff, der vom Kol­
lektiv des Moldauischen- Über­
landkraftwerks seit Jahresbeginn 
eingespart wurde, reicht für die 
Erzeugung einer Strommenge, 
die die Republik Im Laufe von 
fast zwei Tagen nutzen- kann. Die 
Senkung des Verbrauchst Koh­
le und Heizöl Ist durch.-dfe Er­
neuerung der Ausrüstungen! und 
das bestmöglichste Afbeitsregi- 
me aller zehn Blocks erzielt 
worden.

Die Energetiker des’ Über- 
landkraflwerks haben mit Hilfe 
der Vereinigung „LenlUgradskl 
MetaUitscheskl Sawod" Ttweli Tur­
binen modernisiert -Kis > ,

Belorussische SSR

Sommergaben 
der Gärten

Indes Gärten hat man hier mit 
der maaseahaften Apfel- Und Bir­
nenernte dtr Sommersörtea bc- 
Sonnen. Eine besonders-1 reiche 

rnte — bis 80 Zentner* Früchte 
je Hektar — sammelt maft in den 
spezialisierten Wirtschaften. Dort 
sind Gärten IntenslvenvTyps an­
gelegt. Lagerräume eingerichtet 
und Konservenfabriken f gebaut 
worden.

In der Republik werden weite­
re 30 Sowchose-FabrikÉn  j ge­
gründet .

Usbekische SSR

Explosion 
bahnt den Weg

Eine gerichtete Exptoslori hob 
ein 600 Meter langes Kanälbctt 
aus. Über diesen Kanal werden 
dlo Gewässer des Amu-parja In 
das Becken des neuen künstli­
chen Meeres Akteplnskole gelan­
gen. das 1m Süden Usbekistans 
geschaffen wird.

Die bis 50 Meter tlefeRtesen- 
furche wird es gestatten. 
Hochwasserströme schnell d- rch- 
zulassen. Es ist vorgemerkt, hier 
eine halbe Milliarde 'Kubikmeter 
Wasser aufzuspeichern.’ ’

enthal.cn
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Was zur 
Rentabilität 
führt

Das Atjubinsker Werk für Chromverbindungen ist einer der führenden 
Betriebe in seinem Zweig. Es arbeitet stabil und stellt Erie.ugnissc hoher 
Qualität her. Das Kollektiv der Chemiker schenkt große Aufmerksamkeit der 

der Verringerung der Selbstkosten, 
im Komplex gelöst. Darüber erzählt

Steigerung des Umfangs der Produktion, 
Diese zwei wichtigen Aufgaben werden 
der Werkdiroktor Boris PACHOMOW.

Unser Kollektiv hat das erste 
Halbjahr 1978 gut abgeschlossen. 
Im zweiten Quartal z. B. hat es 
im sozialistischen Wettbewerb 
unter den Betrieben unseres 
Zweiges den dritten Platz belegt. 
Dafür wurde dem Werk eine 
Geldprämie des Ministeriums für 
Chemieindustrie der UdSSR und 
des ZK der Gewerkschaft zugo- 
sprechen.

Wir bemühen uns. die Be­
schlüsse des XXV. Parteitages, 
die Aufgaben, die er uns Chemi 
kern gestellt hat, schneller zu lö­
sen. Deshalb trachten wir danach, 
immer höhere Endresultate mit , 
Minimalaufwand an Arbeitskräf­
ten und Materialien zu erreichen. 
Unsere Hauptrichtlinien dabei- 
sind die komplexe Automatisie­
rung der technologischen Prozes 
sc. die Vervollkommnung de? Sy­
stems der Qualitätssteuerung. Wir 
tun alles Mögliche, daß unsere 
Warenproduktion das Weltniveau 
mltbcstlmipt, um erfolgreich mit 
ausländischen Waren zu konkur­
rieren.

Bet uns versteht man gut. daß 
die Einbürgerung neuer Technik 
und fortschrittlicher Technologie 
von der allgemeinen und techni­
schen Kultur der Menschen ab­
hängt. Deshalb werden im Werk 
Möglichkeiten für die Qualifizie­
rung der Ingenieure. Techniker 
und Arbeiter geschaffen. Bei uns 
funktioniert eine Ahcndfach- 
schule. wo gegenwärtig_über 300 
Personen lernen. Etwa 500 unse­
rer Mitarbeiter haben sic schon 
absolviert. Es gibt bei uns auch 
verschiedene Lehrgänge und 
Schulen, wo sich unsere Arbeiter 
qualifizieren und fortschrittliche 
Erfahrungen übernehmen. Insge­
samt Jemen über 1 000 Werktä­
tige. ,

4

Felo: B. Blinowskow

gen
In den letzten zehn lehren machte 

der ökonomische Nutzeffekt dank 
seinen Verbcsserungsvorschl ä g e n
mehr als 14 000 Rubel aus,

Heiße 
Pipeline

Die Erdölleitung Usen—Gur­
jew— Kuibyschew ist wahrhaft 
heiß. Sie wird bis zu 80 Grad 
von speziellen Öfen erwärmt, 
deren GcsamtkapazitäJ der des 
Dneprkraftwerks glelchkommt. 
Anders ist es nicht möglich, 
denn das in hohem Grad paraf­
finhaltige Erdöl von Man- 
gyschlak erstarrt bei niedriger 
Temperatur.

Früher brannte in den Zer­
stäuberdüsen der Ofen Erdöl, 
jetzt ist es benzlnhaltlges 
(„nasses") Erdgas. Diese Neue­
rung senkte um 40 Prozent den 
Selbstkostenpreis beim Umpum­
pen von flüssigen, Rohstoffs. Die 
Werktätigen der Südverwaltung 
für Pipelines setzen die Suche 
nach dem optimalsten Betrlebsrc- 
glmc fort Besondere Bedeutung 
wird der Automatisierung beige­
messen. Der erste automatisierte 
Abschnitt Opomy-Bejneu Ist in 
Nutzung .genommen was die 
Möglichkeit ergab, die Durch­
laßfähigkeit der Erdölleitung 
auf das l.Sfache zu vergrößern

Der Nutzeffekt durch die Ein­
führung der neuen Technik und 
Technologie sowie der Automa­
tik und der Verbesserungsvor­
schläge betrug In den zwei letz­
ten Jahren fast 10 Millionen Ru­
bel. (KasTAG)

Fleischfließband 
im Kolchos

TALDY-KURGAN. (KasTAG). 
Die Tlerzüchtcr des Kolchos „40 
Jahre Oktober” haben die Jahres­
aufgabe im Verkauf, von Fleisch 
an den Staat vorfristig bewältigt. 
An die Beschaffungsstellen wur­
den 3 400 Tonnen Fleisch erster 
Sorte geliefert.

In der Wirtschaft wurde ein 
eigenartiges Fließband für Rind-, 
Hamme! und Entenftelschpro- 
duktloe geschaffen. Hier funktio- 
nlerer Mastplätze für Rinder. 
Schale eine Fabrik für 3 Millio­
nen Enten. Es gibt hier eine gute 
Futterbasis, eine Fabrik für Zube­
reitung von Kraftfutter und Vlta- 
r ngrünmehl. Jährlich wird ge­
nug Heu. Welksilage und Sllo- 
futter .beschafft.

Die Erfahrungen zeigen, daß 
solch eine Ausbildung der Kader 
für den Betrieb sehr vorteilhaft 
ist. weil danach die Menschen 
besser die Technik ausnutzen und 
tiefer in die Ökonomik elndrih- 
gen.

Wir haben auch .die Struktur 
einiger Unterabteilungen verän­
dert. Dadurch konnten wir ohne 
Vergrößerung der Zahl der 
Schaffenden ein Forschungslabor, 
und eine Abteilung für neue 
Technik und Automatik organi­
sieren. Das bringt dem Betrieb 
großen Nutzen, denn die Arbeit 
der Ingenieure und Techniker 
wurde besonders in schöpferi­
scher Hinsicht, intensiviert. Im 
Betrieb Ist Jeder vierte ein Ra­
tionalisator. In den letzten Jah­
ren haben die Rationalisatoren 30 
Erfinderzeugnisse bekomm e n. 
Der größte Teil der Erfindungen 
ist schon In die Produktion einge­
bürgert.

So hat z. B. eine Gruppe In­
genieure und Techniker zusam­
men mit Wissenschaftlern ein 
Verfahren erarbeitet, um aus Ab­
fällen zwei weitere Erzeugnisse 
zu gewinnen — das Natriumthio­
sulfat und einen Gerbstoff. Sie 
beide erhielten das ehrenvolle 
Fünfeck. Der Effekt davon — Je­
des Jahr werden 2 Millionen Ru­
bel Gewinn gebucht. Es sind auch 
andere Technologien erarbeitet 
worden, um aus Abfällen weitere 
wertvolle Produkte zu erzeugen.

Noch unlängst stellte man in 
Unserem Lande trotz der großen 
Nachfrage keine trockenen 
Chromgerbemittel her. Das Pro­
jektinstitut „Uralglprochlm" hat 
mit Berücksichtigung ausländi­
scher Erfahrungen für unser 
Werk den Entwurf einer Produk- 

tlonsahteilung entwickelt, die 5

Neue Etappe m der
Das neue Grundgesetz der 

UdSSR ist in Aktion. In ihm' 
spiegeln sich die Prinzipien der 
Demokratie In alten Lebensberei­
chen des Landes wider, darunter 
auch in den Produktionsverhält­
nissen.

Die Demokratie, die unter den 
Bedingungen des Sozialismus ge­
setzmäßig und notwendig ist, ist 
in ihren Formen, Funktionen und 
Erscheinungen keinesfalls etwas 
Erstarrtes. Nach Lenins Worten 
erhebt sich die Bevölkerungs­
masse erstmalig in der Geschieh 
le zivilisierter Gesellschaften bis 
zur selbständigen Mitwirkung
nicht nur bei Abstimmun­
gen und Wahlen, sondern auch 
bei der täglichen Verwaltung. 
Uns nach diesem Kriterium rich­
tend, können wir mit vollem 
Grund behaupten, daß unsere 
Gesellschaft des entwickelten So­
zialismus eine Gesellschaft der 
entwickelten sozialistischen De­
mokratie geworden ist. Durch 
die gegenseitige, Annäherung 
verschiedener Formen des sozia­
listischen Eigentums, der allmäh­
lichen Verwischung der wesent­
lichsten Unterschiede zwischen 
Stadt und Dorf, zwischen gelstl- 
5er und physischer Arbeit, durch 

en Übergang alter Werktätigen 
auf die ideologisch-politischen 
Positionen der Arbeiterklasse ha­
ben steh auch Im politischen Sy­
stem der Gesellschaft bedeutende 
Änderungen vollzogen, Das We­
sen dieser Änderungen besteht 
im Hinüberwachsen des Staates 
der Diktatur des Proletariats in 
einen sozialistischen Volksslaat.

Die neue Verfassung der 
UdSSR und die neue Verfassung 
der Kasachischen SSR spiegeln 
die Weiterentwicklung der De­
mokratie als die Hauptrichtung 
In der Entwicklung des politi­
schen Systems der Gesellschaft 
wider.

Millionen Rubel kosten sollte. 
Aber unseren Ingenieuren N. 
Ochotnikow. A. Tschlrwa. W. 
Delneschenko, G. Kllnowa und 
den wissenschaftlichen Mitarbei­
tern W. Rjabow und B. Sereda 
kamen die .Technologie und die 
Ausrüstungen für diese Abteilung 
zu kompliziert und sperrig vor. 
Und sie schufen ein prinzipiell 
neues Verfahren mit Ausnut­
zung der Abfälle zweier funk­
tionierender Abteilungen. Nach 
ihrem Vorschlag wurde eine 
.Vorrichtung montiert, die nur 
200 000 Rubel kostete. Schon da­
durch ersparte das Werk fast 5 
Millionen Rubel. Außerdem ist 
die Leistung dieser Vorrichtung 
fünfmal höher als In der früher 
geplanten vorgesehen war. Jetzt 
werden die trockenen Gerbmittel 
mit dem staatlichen Gütezeichen 
hergestellt.

Diese Beispiele zeigen, daß das 
Kollektiv bestrebt ist. aktiv neue 
Reserven zu ermitteln und sie 
schneller anzuwenden, um den 
Umfang der Produktion zu stei­
gern und die Selbstkosten der 
Erzeugnisse zu verringern. Mit 
einem Wort, das Werk arbeitet 
rentabel. 65 Prozent der gesam­
ten realisierten Produktion führt 
das staatliche Gütezeichen.

Ich möchte noch einige Worte 
über die Produktionsverwaltung 
sagen. Sie wird durch den Werk- 
dlspatcherdlenst organisiert, der 
rund um die Uhr funktioniert. 
Hier stehen Geräte, die zeigen, 
wie die Hauptaggregate sich 
..fühlen". Der diensthabende Dis­
patcher kann sich aktiv (n Jeden 
Prozess einmischen, um den nö­
tigen Effekt zu erzielen.

Ich habe somit mir über die 
Hauptrichtungen unserer Arbeit 
berichtet. Und möchte betonen, 
daß nur die komplexe Lösung von 
Fragen der Steigerung der Effek­
tivität auf allen Produktionsab­
schnitten zum ersehnten Erfolg 
führt. Hier einige Kennziffern 
des Betriebs: Er hat die höchste 
Arbeitsproduktivität unter den 
artverwandten Werken (30 Pro­
zent höher als die anderen) er­
zielt. Hier ist auch die höchste 
Fondseffektivität (25 Prozent 
höher). Gewiß gibt es auch bei 
uns noch Mängel. Wir müssen 
uns energischer mit < der Steige­
rung der Produktionskultur be­
fassen. die fortschrittlichen Er­
fahrungen weitgehender anwen­
den, dann werden wir noch bes­
sere Resultate erzielen.

Die Entwicklung der sozialisti­
schen Demokratie Ist in den Arti­
keln über die Prinzipien der Bil­
dung und Tätigkeit der Sowjets 
aller Stufen, über die Hebung 
der Rolle der Sowjets in der Lei 
lung des wirtschaftlichen und 
kulturellen Aufbaus, in den Be­
stimmungen über die Vervoll­
kommnung des Systems der Ar­
beit der Sowjets und der Organe 
der Staatsverwaltung verankert.

Das neue Grundgesetz der Re­
publik verankert verfassungsmä 
Big ebenfalls die Formen des di­
rekten Ausdrucks des Volkswil- 
lens, die sich in unserer Le­
benspraxis behauptet haben. Das 
findet Ausdruck in der Unterbrei 
Hing der wichtigsten Fragen des 
Slaatslebens dem ganzen Volk 
zur Diskussion, sowie In der 
volksumfassendcn Abstimmung 
(Referendum) über solche Fra­
gen.

Insgesamt umfaßt der Prozeß 
der Weiterentwicklung der sozia­
listischen Demokratie alle 
Hauplsphilren dos staatlichen und 
gesellschaftlichen Lebens, zeigt 
ihre organische Verbindung so­
wie gegenseitige Abhängigkeit 
auf und stellt somit die Haupt- 
rlchtung in der politischen Ent­
wicklung der Gesellschaft dar.

In der Verfassung der UdSSR 
und auch der Republik Ist eine 
entfaltete Charakteristik der 
Rolle der KPdSU als einer füh­
renden und lenkenden Kraft der 
sowjetischen Gesellschaft, als 
Kern ihres politischen Systems 
und aller staatlichen Organe ge­
geben. Die Partei ist ein Garant 
für die konsequente Verwirkli­
chung der sozialistischen Demo­
kratie. für die vollständige Aus­
nutzung der durch die Gesetze 
vorgesehenen demokratisch e n 
Formen und Mittel.

Eine der Hauptideen der neu­
en Verfassung der UdSSR als

------------------  Dein Standpunkt im Leben

Häuser 
bekommen 
ein steinernes

NACH dem Beispiel seines 
ältesten Bruders wollte 

Karl Bauarbeiter werden und 
wählte einen der schwierig; 
sten Berufe. Um mit Marmor 
und Granit umzugehen, genügt 
es noch nicht, einfach ein gu­
ter Steinmetz zu sein, man muß 
die „Seele" des Steins verste­
hen. ihn spüren und die Sicht 
eines Künstlers haben. Nur dann 
wird er seine Pracht offenba­
ren und zur Freude der Men­
schen in einmaligen Mustern 
leuchten, und die Gebäude wer­
den ein wunderbares eigenarti­
ges Gewand anlegen.

Karl hat es gelernt. Granit 
und Marmor zu „verstehen”, da­
mit Säulen und Treppenläufe 
zu verkleiden und aus Splitt 
Mosaikfußböden auszutegen, da­
bei so. daß allen schien, sie 
wären mit wunderschönen Tep­
pichen bedeckt.

Schon im zweiten —dritten 
Jahr seiner Arbeit galt Karl als 
guter Steinmetz, und man konnte 
behaupten. ’ daß er seine erste 
Prüfung um den Ehrentitel eines 
Arbeiters glänzend bestanden 
hat.

Es gab in seinem Leben spä­
ter so manche Prüfungen. Ob­
jekte, (und wievlele hat Herweg 
schon auf seinem Konto!), an 
denen er arbeitete. wurden 
nach individuellen Entwürfen 
gebaut: das Hotel „Shctyssu”. 
das Kasachische Auesow-Theatcr. 
drei Gebäude der Internatsschu­
le... Jedes Bauobjekt stellt die 
Meisterschaft des Bauarbeiters 
auf Probe, mehrt seine Erfah­
rungen und stärkt seine Selbst­
sicherheit. Die härteste Prü­
fung wurde Herweg dochwoh! 
vor zehn Jahren zuteil, als er 
schon den Armeedienst hinter 
sich hatte und in seine Brigade 
zurückgekehrt war. Das Kol­
lektiv bekam damals eine äußerst 
schwierige Aufgabe, den Alma- 
Ataer Palast für Eheschließun­
gen auszubauen. Und da kam es 
zu einem unverhofften Konflikt. 
Allerdings war das nur für die 
Uneingeweihten ein besonderes 
Vorkommnis., Es handelte -sich 
darum, daß sich in der Brigade 
monatelang die Unzufriedenheit 
mü, dqm Brigadier aiigesammuH 
hatte. Nach allem zu urteilen, 
war er diesem Amt nicht ge­
wachsen. Morgens verteilt er 
die Aufgaben, alte arbeiten, und 
er geht in den Park Rier trin­
ken. Die Jungs bekamen es über, 
sagten ihm alles frei heraus, for­
derten von der Leitung der 
Bau- ■ und Montageverwalluug. 
daß ein anderer Brigadier einge­
setzt “werde und schlugen ihre 
Kandidatur vor. Auf der Ver­
sammlung stimmten alte einmü­
tig für Herweg.

Der Umstand, daß die Bri­
gade In diesen zehn Jah­
ren ihre Meinung über Ihren 
Leiter nicht nur nicht geän­
dert. sondern sich darin noch 
bestärkt hat. zeugt davon, daß 
Karl Leopoldowitsch noch eine 
Prüfung — die Prüfung auf das 
Recht, die Menschen zu führen. 
— erfolgreich bestanden hat.

-------------------------Politische Gespräche —■ ”

Entwicklung der Demokratie
auch der Kasachischen SSR Ist- 
die Behauptung und Entwicklung 
der sozialistischen Demokratie 
als einer allumfassenden Volks­
herrschaft.

Der Artikel 2 der Verfassung 
der Kasachischen SSR, welcher 
lautet: „Alle Macht gehört In 
der Kasachischen SSR dem 
Volk”, ist ein Juristischer Aus­
druck der politischen Realität — 
die Verwaltung des Staates und 
der Gesellschaft wird durch das 
Volk selbst verwirklicht, gemäß 
seinem Willen und seinen Inter­
essen. Das Volk übt die Staats­
macht durch die Sowjets der 
Volksdeputierten aus. die die po­
litische Grundlage der Gesell­
schaft bilden.

Alle Sowjets der Volksdepu­
tierten — vom Obersten Sowjet 
bis zu den Dorfsowjets — bil­
den. wie in der Verfassung dar­
auf hingewiesen wird, ein ein­
heitliches System der Organe der 
Staatsmacht. Die Einheit des Sy­
stems der Sowjets wird durch die 
einheitliche Ordnung Ihrer Bil­
dung, durch die einheitlichen 
Organisationsformen Ihrer Tätig­
keit und durch die einheitlichen 
demokratischen Grundsätze, auf 
denen diese ganze Tätigkeit auf- 
Sebaut wird, gesichert. Die 
lacht der Sowjets Hegt in ihrer 

Massenhaftigkeit. Jeder zweite 
unter den 490 Deputierten des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR der letzten Legisla­
turperiode ist ein Arbeiter oder 
Kolchosbauer, 174 Deputierten 
sind Frauen. Unter den In die 
örtlichen Sowjets der Republik 
gewählten Deputierten sind 67.9 
Prozent Arbeiter und Kolchos­
bauern, 48,1 Prozent Frauen, 
40,3 Prozent Kandidaten und 
Mitglieder der KPdSU. 32,1 
Prozent der Deputierten sind Im 
Alter bis zu 30 Jahren. Von der

Ich meine, das Recht darauf 
hat ihm seine feste Lebensposi-- 
tion gegeben, der er nie untreu 
wird und wofür Ihn seine Kol­
legen sehr achten. Die Position, 
wenn Sie wollen. das Kredo 
Karl Herwegs lautet. Gutes 
vollbringen und den Menschen 
nützlich sein. Das Bewußtsein, 
daß er für seine Kollegen unent­
behrlich ist, macht ihn fürwahr 
glücklich.

Noch einige ungeschriebene 
Lebensregeln Herwegs. Bist du 
ans Werk gegangen, so führe 
es auch ans Ende, dabei ge­
wissenhaft. Alles. was deine 
Hände geschaffen haben, muß 
zuverlässig dem Menschen die­
nen. Wie wir sehen, liegt nichts 
Besonderes an diesen Regeln, 
wurden sie doch aus der Jahr­
hundertealten Weisheit und den 
Erfahrungen geschöpft, im Be­
wußtsein Karl Herwegs aber 
hat sich die Volksethik durch 
die Gebote des Sittenkode­
xes der Erbauer des Kommu­
nismus, durch die reiche alltäg­
liche Praxis der sowjetischen Le­
bensweise bereichert.

Alte halten ihn für gutherzig, 
doch kann er seinen besten 
Freund zur Verantwortung zie­
hen. wenn dieser nachlässig in 
der Arbeit ist. Die Menschen wis­
sen. daß Herweg nie versagt, 
die schwerste Last übernimmt, 
und rechtzeitig hilfreich die 
Hand bietet. Alle diese Eigen­
schaften Herwegs definierte die 
Brigade mit einem Satz: „Wir 
glauben ihm. Er ist ein ver­
läßlicher Mensch.”

DIE Feuertaufe als Briga­
dier erlebte Karl Leopol­

dowitsch durch den Palast für 
Eheschließungen. Der Entwurf- 
des Palastes war kompliziert, 
wenigstens für die Ausarbei­
ter. Er halte noch nie damit zu 
tun gehabt, die Kuppeln mit 
Marmor zu verkleiden. Er muß­
te lange herumfummeln, bis sich 
jede Platte wie es sich gehört, 
legte, und das Gebäude Leichtheit 
und feine Harmonie erwarb.

Selbstverständlich hatte es 
Karl Herweg nicht leicht als 
Brigadier. Ebenso, wie er damals 
die „Seele” des Steines verste­
hen lernte, so lernte er nun die 
Stimmung und die Seele der 
Menschen verstehen, für dessen 
Schicksale er verantwortlich 
war.

„Herweg ist ein gebildeter 
Brigadier , sagte im Gespräch 
mit mir M. F. Shetschew. Bau­
leiter der Bau-, und Montagever­
waltung Nr. 17 im Trust „Al 
maatastroi". Er ist ein Spezialist 
hoher Klasse, ein gutes Vorbild 
für seine Kollegen. Was mich 
anbetrifft, imponiert mir der Stil 
seiner ?\rbeit als Leiter. Er ar­
beitet ruhig, ohne viel Auf­
hebens. Doch Ist sein Wort in 
der Brigade Gesetz.

Herweg leitet die Brigade zehn 
Jahre, und in dieser Zeit hat 
noch niemand das Kollektiv ver­
fassen. Es sind ihrer elf Mann.

Der älteste von ihnen. Alexej 
Tokarew, ist schon 32 Jahre 
im Bauwesen tätig. Pawel Soro- 
kowski und Nikolai Charkin ha-

Gesamtzahl der Deputierten sind 
50,5 Prozent erstmalig gewählt 
worden.

Die Erfahrungen des sozialisti­
schen Demokratlsmus sind in den 
verfassungsmäßig verankerten 
Prinzipien der Arbeitsorganisa­
tion der Sowjets der Volksdepu­
tierten verkörpert und entwickelt, 
deren Tätigkeit auf der kollek­
tiven, freien und sachlichen Erör­
terung und Entscheidung der Fra­
gen. auf Offenkundigkeit, regel­
mäßiger Rechenschaftslegung der 
vollziehenden und verfügenden 
Organe und der anderen von den 
Sowjets zu bildenden Organe vor 
den Sowjets und der Bevölke­
rung, auf dem umfassenden Her­
anziehen der Bürger zu ihrer Ar­
beit beruht.

In der Verfassung sind die zu­
tiefst demokratischen Grundsätze 
der Tätigkeit der Deputierten der 
Sowjets, darunter ihre Pflicht 
widergespiegelt, die Wählerauf­
träge Ins Leben umzusetzen. „Die 
Wähleraufträge bringen die al­
lerverschiedensten Bedürfnisse 
der Bevölkerung zum Ausdruck, 
spiegeln die Interessen einzelner 
Werktlitlgengruppen und der 
Gesellschaft im ganzen wi­
der”, unterstrich Genosse L. I. 
Breshnew. „Deshalb Ist die Erfül­
lung der Wähleraufträge eine 
wichtige Selle der Tätigkeit der 
Sowjets und Ihrer Deputierten... 
Darin besteht eine der reellen 
Erscheinungsformen der soziali­
stischen Demokratie."

Das System der sozialistischen 
Demokratie schließt in sich so­
wohl staatliche als auch gesell­
schaftliche Formen ein. Sie sind 
ein unabdingbarer Bestandteil 
des Systems der sozialistischen 
Demokratie. Die weitgehende 
Mitwirkung der Volksmassen an 
der staatlichen Verwaltung, dar­
unter an der Bildung der So­

ben dem Bauarbeiterberuf 12 
Jahre gewidmet. Alexander Mi­
chailow und Anatoll Getman — 
zehn Jahre, sie gehören der Bri­
gade vom ersten Tag an. Jetzt 
arbeitet hier auch Gelmans Sohn. 
Wladimir. Wenn der Brigadier 
auf Urlaub oder mit einem Teil 
der Menschen an ein anderes 
Objekt gehl, bleibt Anatoll Ste­
panowitsch als Ältester auf der 
Baustelle, Ihre Meisterschaft 
hat die Brigade an solchen Ob­
jekten erworben und bewiesen, 
wie der Lenln-Palast, der Zir­
kus. die Kaufläden „Junost". 
„Ozean”. „Kasachstan”, die die 
Hauptstadt der Republik In den 
letzten Jahren verschönert ha­
ben. Danach wurde ihnen die 
große Ehre zuteil — bei der 
Ausstattung des neuen ‘Hochho­
tels „Kasachstan" mitzümachen. 
Das 25geschosslge, 100 Meter ho­
he Gebäude, mit leuchtender 
Krone aus eloxiertem Alumini­
um geschmückt, ist das höchste 
Gebäude in Kasachstan. Natür­
lich hatte die Brigade hier so 
manche Schwierigkeiten zu über­
winden. Sie verputzte mit Mar- 

.inor und Granit die Säulen und
Dielen des Erdgeschosses des 
Hauptvestibüls. danach kleide­
te sie die südöstliche Übergangs­
galerie in Granit. Am schwie­
rigsten war doch wohl, die Süd­
fassade des Hotels in Muschel­
kalkstein aus Mangyschlak zu 
kleiden. Die Steinmetze ar­
beiteten auf. einem Seilhänge­
gerüst 97 Meter hoch. „Höher 
als sie, arbeitete niemand", er­
klärte Bauführer M. F. Shet- 
schew.

Diese Prüfung beim Hochhotel 
hat die Brigade Herwegs aus­
gezeichnet bestanden. Die Note 
steht in der Urkunde der Staat­
lichen Abnahmekommission.

„Dieses Kollektiv ist durch 
seine innere Disziplin stark”, 
meint der Bauführer. „Es kommt 
bei ihm nie zu Arbeitsbumme­
leien oder Verspätungen. Die Bri­
gade arbeitet ohne Störungen 
und Feuerwehreinsatz. Es Ist ein­
fach eine Lust, die Leistungsta­
fel ausfüllen zu dürfen: In der 
Spalte der Steinmetze Karl 
Herwegs steht immer 150— 
200 Prozent. Und ich ’ meine, 
eben déshalb. well Herwegs Bri­
gade sich oftmals von der be­
sten Seite zeigte, eben deshalb, 
well es ein einiges Kollektiv ist. 
hat er Im dritten Planjahr eine 
neue Interessante Arbeit über­
nommen.

LS handelt sich um fol­
gendes. Zehn beste Briga­

den der Bau- und Montagear­
beiter des Gebiets Swerdlowsk 
brachten die Initiative auf. „Die 
Fünfjahraufgabe der Brigade — 
mit weniger Arbeitskräften!” 
Was Ist das Wesen dieser 
Initiative? Sie sieht voraus, daß' 
die Arbeitskräfte besser einge­
setzt werden, daß die Arbeits­
produktivität steigt, daß mit we­
niger Arbeitskräften ein größe­
rer Umfang der Arbeiten ausge­
führt wird' Diese Initiative wur­
de vom Zentralkomitee der 
KPdSU gebilligt. Bald danach 
folgten 15 stärkste Brigaden im 
Gebiet Alma-Ata dem Beispiel 

wjets, an der Kontrolle der Tä­
tigkeit der Vollzugsorgane wird 
bei aktiver Teilnahme der gesell­
schaftlichen Organisationen der 
Werktätigen verwirklicht. Des­
halb sieht die Verfassung vor, 
daß zu den Funktionen der Ge­
werkschaften, des Leninschen 
Komsomol, der genossenschaftli­
chen und anderer gesellschaftli­
chen Organisationen die Lei­
tung staatlicher und gesellschaft­
licher Angelegenheiten, die Lö­
sung der politischen, wirtschaft­
lichen, sozialen und kulturellen 
Fragen gehören.

Eine verfassungsmäßige Grund­
lage erhielt auch die Mitwirkung 
gesellschaftlicher Organisationen 
an der Leitung der Betriebe und 
Vereinigungen, an der Lösung 
von Fragen der Arbelts- und Le­
bensbedingungen, an der Veraus­
gabung der Mittel, die für die 
Entwicklung der Produktion, 
für ' soziale und kulturelle 
Maßnahmen und den materialen 
Anreiz vorgesehen sind, sowie 
die Mitwirkung an der Vertei­
lung gesellschaftlicher Konsum­
tionsfonds und an der Kontrolle 
über eine gerechte Zuweisung 
des Wohnraums.

Die neue Verfassung der 
UdSSR sowie die der Kasachi­
schen SSR geht von der aktiven 
Rolle der Arbeitskollekllve Im Sy­
stem der Demokratie aus—dieser 
Grundzeiten des wirtschaftlichen 
wie auch des politischen Organis­
mus unserer Gesellschaft. Über 
die Arbeitskollekllve wird die di­
rekte Mitwirkung der durch sie 
vereinten Werktätigen an der 
Leitung der Produktion, an der 
Bildung von staatlichen und ge 
sellschal’tllchen Organen, an der 
Erörterung staatlleiier und ört­
licher Angelegenheiten gesichert.

Die Verfassung proklamiert 
das allgemeine Prinzip der 

der Bauarbeiter von Swerd­
lowsk. Eine der ersten war die 
Brigade Herwegs.

Im Beschluß, der in der Ver 
Sammlung des Kollektivs gc
faßt wurde, kam deutlich die
staatsbürgerliche Haltung Kan 
Herwegs und seiner Kollegen 
zum Ausdruck; führend zu sein' 
und als erste eine schwierige 
Sache anzupacken. Mit Hilfe 
der Ökonomen und Ingenieure 
hat die Brigade Jeden Punkt Ih­
rer Verpflichtungen durchdacht 
und begründet. Als erste Zeile 
steht darin: den Produktionsplan 
1978 zum Jahrestag der Ver­
fassung der UdSSR zu erfüllen. 
Danach merkte die Brigade vor. 
zwei Menschen freizusetzen und 
sie an einen anderen Abschnitt 
zu entsenden. Und da kommt das 
Spannendste — zu beobachten, 
wie das Kollektiv ihren Ab­
gang wettmachen wird.

Die Brigade berechnete, daß 
die Arbeitsproduktivität um 5,1 
Prozent steigt bei Verkürzung 
der Stillstände innerhalb der 
Schicht um 80 Prozent. Durch 
die Einführung der Karten der 
Arbeitsvorgänge kann sie um 
weitere 10,5 Prozent steigen. Die 
Einführung der fortgeschritte­
nen Formen der Arbeitsentloh­
nung wird 3.9 Prozent ergeben, 
und die Ausführung von 40 
Prozent der Arbeiten im Briga­
denvertragsverfahren wird die 
Arbeitsproduktivität um 2.4 Pro­
zent steigern. Die Regelung der 
Arbeitsorganisation und der Pro­
duktion, ihre Überführung auf 
wissenschaftliche Gleise wird zu 
einer festen Grundlage für die 
Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität und die Freisetzung von 
Arbeitskräften.

7 UR Zelt macht die Brlga- 
de beim Ausbau des Re­

gierungshauses mit. das südli­
cher des neuen Platzes in der 
Hauptstadt Kasachstans errich­
tet wird. Das ist eine sehr verant­
wortungsvolle Aufgabe. Wir tra­
fen uns in der Morgenstunde, 
als der Brigadier allen Aufga­
ben stellte, die Menschen auf 
die Arbeitsplätze verteilte und 
dann gerade eine freie Minute 
hatte.

,,Wle stehfs?" fragte ich ihn
..Normal, alles nach dem Plan. 

Auch zu Hause ist alles In Ord­
nung. Ira wurde in die dritte 
Klasse versetzt. Emma — In die 
zweite, beide sind Bestschülerin­
nen und haben die Frau und 
mich damit erfreut.”

Ein breites fröhliches Lächeln 
erhellte das sonnengebräunte 
Gesicht Karl Leopoldowitschs.

..Brigadier, wo bist du?” rief 
Herweg Jemand von oben.

„Ich komme!” antwortete er. 
verabschiedete sich eilig und 
lief die Treppe hinauf, wo auf 
ihn seine Kollegen warteten...

Nadeshda GARIFFULINA

Alma-Ata

Urner Bild: Brigadier Karl Her­
weg (in der Mitte) und seine Leute.

Foto: W. Nikolajew

Gleichheit der Bürger vor 
dem Gesetz und Ihrer Gleich­
berechtigung In allen Lebens­
sphären und erschließt es in 
gewissem Maße auf neue Art in 
bezug aut die Gleichberechtigung 
von Frau und Mann, sowie von 
Bürgern unterschiedlicher Ras­
sen und Nationalitäten.

Im Grundgesetz ist ein großer 
Komplex sozlalökonomisc her 
Rechte verankert, die die wich­
tigsten Lebensgrundlagen der 
Menschen betreffen, darunter das 
Recht der Sowjetbürger, an der 
Leitung von staatlichen und ge­
sellschaftlichen Angelegenheiten 
mitzuwirken, den staatlichen Or­
ganen und gesellschaftlichen Or­
ganisationen Vorschläge für die 
Verbesserung ihrer Tätigkeit zu 
unterbreiten und Mängel in der 
Arbeit zu kritisieren.

Die historische Bestimmung 
der allgemeinen Volksdemokratie 
in unserem Lande besteht darin, 
der Erlangung des höchsten Zie­
les — dem Aufbau des Kommu­
nismus— zu dienen. Deshalb sind 
die Rechte und Freiheiten der 
Bürger der entwickelten soziali­
stischen Gesellschaft mit ihren 
Pflichten vor Staat und Gesell­
schaft organisch verbunden.

.Durch ihren ganzen Inhalt för­
dert die neue Verfassung das 
Wachstum der Bedeutung der 
Demokratie als eines der wich­
tigsten sozialen Werte in der Ge­
sellschaft des reifen Sozialismus. 
Die Realisierung ihrer Leitsätze 
hebt die staatliche Tätigkeit auf 
eine qualitativ neue Stufe, stei­
gert die Effektivität des ganzen 
Mechanismus der sozialistischen 
Demokratie, trägt zum weiteren 
Wachstum der gesellschal’tlich- 
politlschen Aktivität der Sowjet­
bürger und ihres kommunisti­
schen Bewußtseins, zu neuen Sie­
gen unseres Volkes im Aufbau 
des Kommunismus bei.

I. KOSHABAJEW, 
Kandidat der Rechtswissen­
schaften
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Eine leistungsstarke 
.Energietrasse

BUDAPEST. Am un­
itarischen Abschn 1 11 
der 750-kV-Leitung. 
.die sich von Winnlza 
bis Albertirsa zieht, 
wurde der letzte Mast 
ausgestellt. Die Arbei­
ten am Bau der Fern­
leitung nähern sich ih- 
oem Ende. 1-aut Plan 
ssofl die Energietrassc 
\------------------------ -----------

iGröCtes Labor
WARSCHAU. Das 

iHüttenkomWnat „Kato- 
•wlce" wird ..größtes 
Wissenschaft Tivbes La- 

Ibor ' der Republik ge­
nannt. BereitscweiHah- 
Te funktioniere«! rtu 
Kombi nat stän d 'i.g e 
■Gruppen von wissen­
schaftlichen Berater n. 
'Oas ist eine neue Form 
der Zusammenarbeit-'des 
Industriebetriebs mit 
Forschungsinst i t » t i o- 
nen des Landes. Etwa 
100 Spezialisten, die zu 
den 15 Gruppen von 
wissenschaftlichen Be­
ratern gehören, beteili­
gen sich täglich an der 
Lösung komplizierter 
technischer Probleme 
und an der Organisati­
on der Produktion.

Die enge Verbindung 
der Wissenschaft mit 
der Produktion er'.eich-

schon Im Oktober des 
laufenden Jahres in 
Nutzung genommen wer­
den.

Der Bau der Hoch­
spannungsleitung Win­
nlza— Albertirsa ist ein 
Beispiel der ständig 
erstarkenden Zusam­
menarbeit zwischen dec 
UdSSR. tmd Ungarn.

Pedens
tert die Emtühnm® 
neuer technologischer 
Verfahren. Dank der 
Zusamtncuarbeil m j t 
den Wissenschaftlern 
der Schlesischen Poly­
technischen Hochschule 
und des Instituts für 
Eisenmelaliurgie in Gli­
wice haj «las Kollektiv 
des Konitjipats die Pro 
duktion voiw über 70 
Stahlsorten w gemeistert 
Die Spezi rli^eo des 
Chemielnstftuts in Zabr 
ze haben für das Kom­
binat eine neue Tech 
noksgie der Kokspro 
duktion entwickelt. Er­
folgreich war man auch 
in der Entwicklung 
von feuerfesten Stoffen, 
deren Verwendung es 
ermöglicht, Jetzt in 
Jedem Konvertor 500 
Schmelzen zu fahren.

Mongolische Hauptstadt 
wird schöner

Bator in eine muster­
hafte sozialistische Stadt 
zu verwandeln ist die 
Hauptaufgabe, die die 
mongolischen Archi­
tekten zu erfüllen ha­
ben. Für den Bau und 
die Projektierung mo­
derner architektonischer 
Komplexe bewilligte 
der Staat mehr als 2 
Milliarden Tugrlk. Hier 
wird z. B. das seiner 
Schönheit nach einzig­
artige Gebäude des 
größten Lenin Museums 
Asiens errichtet.

welsen den mongoli 
sehen Bauarbeitern die 
Moskauer. Allein im 
laufenden Planjahrtünft 
wollen die Vertreter > 
des „Glawmoss t r o i" 
die erste Folge . der 
Wohnkomplexe Nr. 3 
und Nr. 4 der Haupt­
stadt ihrer Bestimmung 
übergeben, was 150 000 
Quadratmeter Wohnflä­
che ausmacht. Gleichzei­
tig werden Dienstlei- 
stungszent r e n. Ver­
kaufsstellen. Cafes, Kin­
dereinrichtungen und 
Filmtheater gebaut.

Kurs auf Ausbau 
wirtschaftlicher 
Zusammenarbeit

Verschiedene Schichten der westdeut­
schen Bevölkerung unterstützen und bil­
ligen den Kurs auf Ausbau und Vertie­
fung der wirtschaftlichen Zusammenarbeit 

-zwischen der BRD und der UdSSR.
Wie die DDP Presseagentur berichte­

te. hat der BRD-Wirlschaftsminister 
■Otto Lambsdorff vor kurzem Genugtuung 
über die Fortschritte geäußert, die bei 
der Zusammenarbeit mit der UdSSR zu 
verzeichnen sind. Er mißt den guten 
Wirtschaftsbeziehungen große Bedeutung 
bei. da sie-sich auf den Charakter dpr 
,polnischen Beziehungen günstig aus­
wirken.

Der Leiter deraAbleilung Osteuropa 
■ desrgleichen Ministeriums. Jbadiim «Jan­
ke. hat in einem TASS Gespräch die 
Nützlichkeit der langfristigenVBeziehun­
gen «wischen BRD-Rir.men tmd’so­

wjetischen Institutionen hervorgehoben. 
Er sagte, daß es heule wichtig ist, die 
Abkommen zu erfüllen, die während des 
Jüngsten BRD-Besuchs von ,L. I. Bresh­
new unterzeichnet wurden. Die Zusam­
menarbeit zwischen der BRD und der 
Sowjetunion sei ungeachtet der Unter­
schiede zwischen Ihren gesellschaftlichen 
und politischen Systemen eine wichtige 
und nützliche Sache.

Das Mitglied des Produktionsrates ei­
nes der Betriebe des Krupp-Konzerns, 
der Dreher Manfred Mühlelb. äußerte 
gegenüber einem TASS-Korrespondenten. 
daß die Zusammenarbeit seiner Firma 
mit der Sowjetunion für die Werktätigen 
von großer Bedeutung sei. Sie trage zur 
Erhaltung der Arbeitsplätze bei. was 
unter den gegenwärtigen Verhältnissen, da 
es in der BRD ein Mllllonénheer von 
Arbeitslosen gibt, von besonderer Bedeu­
tung ist. Die Arbeiter und Angestellten 
seines Betriebes unterstützen mit Nach­
druck den Kurs auf Ausbau der Geschäfts­
kontakte zur UdSSR. Sie hätten den BRD 
Besuch von L. I. Breshnew und die Do­
kumente begrüßt, die im Laufe dieses 
wichtigen «Besuches unterzeichnet wurden, 
und-die die BRD auf eine langlrlstige 
wirtschaftliche Zusammenurbeit mit der 
Sowjetunion orientierten.

Eine Interessante No­
tiz erschien dieser Ta­
ge In den Spalten der 
USA-Zeitung „Christi­
an sclence monltor". 
Das Blatt ruft in 
Erinnerung, daß Wa­
shington „aus Pro­
test gegen die Ver­
letzungen der Men­
schenrechte". die an­
geblich In der Sowjet­
union zu beobachten 
wären, die UdSSR-Rei­
se des wissenschaftli­
chen Beraters des USA- 
Präsiden t e n, Frank 
Press, abgesagt hat. 
und fragt mit gewissem 
Erstaunen, warum es 
als möglich erachtet 
wurde, gleichzeitig den­
selben Press an der 
Spitze einer repräsen­
tativen USA-Delegation 
nach China zu schicken. 
Die „Christian Science 
monltor" konstatiert, 
in China würden doch 
„dte Menschenrechte 
gar nicht so respek­
tiert. wie es sein soll­
te".

Die von der USA- 
Zeitung aufgeworfene 
Frage ist wirklich be­
achtenswert — und kei­
neswegs nur im Zusam­
menhang mit der Mis­
sion von Frank Press. 
Washington hat sich be­
kanntlich seit einiger 
Zeit völlig unmotiviert 
das „Recht" angemaßt, 
als ein „Vorkämpfer 
lür Demokratie und 
Menschenrechte " in 
der ganzen Welt aufzu- 

. treten. Unter dem Vor- 
I wand einer „Sorge" 
| um diese Rechte ma- 
I chen die Washingto- 
I ner Streiter für Demo­
kratie nicht vor Versu­
chen grober Einmi­
schung in die Angele 
genheilen anderer Staa­
ten. vor allem der so­
zialistischen. halt. Fol­
gendes ist aber auf­
fällig: Die Washingto­
ner Politiker, darunter 
auch der USA-Präsi­
dent. die sich für „De­
mokratie" und „Frei­
heit" ins Zeug legen, 
setzen sich gleichzeitig 
hartnäckig mit Schwei­
gen darüber hinweg, 
wie es um Demokratie 
und Menschenrechte in 
dem seiner Bevölke­
rung nach größten Land

Mit zweierlei
Maß gemessen
---------------------------------------------- Kommentar

der Welt, in China, be­
stellt Ist. 

Aller Well Ist be­
kannt, welche Tragödie 
für das chinesische
Volk die sogenannte 
Kulturrevolut Ion be­
deutete: In ihrem Ver­
lauf wurden nicht nur 
gewaltige Material- und 
Kulturwerte vernichtet, 
sondern auch das Le­
ben von Millionen völ­
lig unschuldigen Men­
schen verkrüppelt. Die 
einen fielen den außer 
Rand und Band gera­
tenen „Rotgardlern", 
zum Opfer, andere wur­
den ohne Untersuchung 
und Gerichtsverfahren 
In Gefängnisse und 
Konzentrationslager ge­
steckt. dritte wurden 
gewaltsam In entlege­
ne Gebiete verschleppt, 
verfolgt. gedemütigt 
und verhöhnt. Unter 
den unschuldig Bestraf­
ten befinden sich welt­
bekannte Vertreter der 
chlneslsc h e n Intelli­
genz. Schriftsteller, Mu­
siker und Künstler. 
Ist es nicht seltsam, 
daß manche amerlkanl 
sehe Politiker und 
Presseorgane. die so 
gerne allerlei Erfin­
dungen von Gefängnis- 
„Archipel n", die 
sie in verschiedenen 
Ländern „entdecken". 
In die Welt setzen, sich 
so hartnäckig über die­
se Exzesse der Maoisten 
ausschwelgen?

Dabei geht es nicht 
nur um die traurigen 
Kapitel aus der jüng­
sten chinesischen Ge­
schichte. Die Machtha­
ber in diesem Land, das 
Fidel Castro treffend 
als „despotische Satra­
pie" bezeichnet hat. 
sind bereit, jeden buch­
stäblich in Stücke zu 
reißen. der es wagt. 
Zweifel an der Richtig­
keit der maoistischen 
Dogmen auch nur an­
zudeuten. geschweige

denn laut gegen die 
despotischen Zustände 
Protest zu erheben. 
Kernstück des gesam­
ten inneren Lebens in 
China Ist schon seil 
Jahren ein erbitterter 
Kampf zwischen ver­
schiedenen Klans in der 
Pekinger Führungs­
spitze. Personen, die 
verdächtigt werden, mit 
einer augenblicklich im 
«Machtkampf unterlie­
genden Partei zu sym­
pathisieren. sind bruta­
len Verfolgungen aus­
gesetzt. werden depor­
tiert oder verschwinden 
einfach spurlos von der 
Bildfläche. Wie ist es 
auch mit der Rechtlo­
sigkeit der chinesischen 
Werktätigen und mit 
der erbarmungslosen 
Unterdrückung der na­
tionalen Minderheiten 
in China? Wie Ist cs 
mit dem zügellosen Mi­
litarismus der Machtha­
ber Pekings, die offen 
für einen neuen Krieg 
und somit dafür plädie­
ren, Millionen Men­
schen Ihres Hauptrechts 
— des Rechts auf Leben 
— zu berauben?

Eine abgrundtiefe 
Kluft Hegt zwischen 
dem Wort „Maoismus" 
und dem Begriff De­
mokratie. All das ist 
freilich in Washington 
sattsam bekannt, zumal 
zahlreiche, dprun ter 
auch recht hohe ame­
rikanische Persönlich­
keiten regelmäßig Chi 
na besuchen. Erinnert 
pel nur an die China- 
Reise von Senator 
Jackson, der sich in 
den USA geradezu für 
den „Vorkämpfer der 
Menschenrechte" aus- 
glbt, und an den Jüng 
sten Besuch von Zbig­
niew Brzezinski. Bera­
ter des USA-Präsiden­
ten für nationale Si­
cherheit. in diesem 
Land, dennoch wird die

Sachlage in Ching von 
den „Verfechtern der 
Menschenrechte" nach 
wie vor mit Schwelgen 
übergangen. Daraus 
folgt, daß manch ein 
amerikanischer Politi­
ker keine Lügen und 
Verleumdungen scheut, 
wenn es darum geht, 
die UdSSR und andere 
Länder der sozialisti­
schen Gemeinschaft in 
den Schmutz zu zie­
hen. und daß sie auffal' 
lend blind werden, 
wenn cs sich nicht um 
erfundene, sondern um 
tatsächliche und zwar 
massenhafte Verletzun­
gen der Menschenrech­
te In westlichen Lan­
den und in China han­
delt. Demzufolge sind 
die seit einiger Zelt in 
den USA Mode gewor­
denen lautstarken De­
monstrationen „für den 
Schutz der Menschen­
rechte" keineswegs Von 
Washingtons Bekennt 
nls zu den Idealep.der 
Demokratie diktiert, 
sondern nur ein Instru­
ment der amerikani­
schen Außenpolitik, mit 
dem gewisse entspan­
nungsfeindliche Kreise 
der USA den realen 
Sozialismus zu verleum­
den und sieh in inne­
re Angelegenheiten an­
derer Staaten eihzu- 
mischen suchen, deren 
Politik Ihnen aus Ir­
gendeinem Grunde nicht 
paßt.

So verhält es sich In 
Wirklichkeit.

Somit gibt es für 
die „Christian sclence 
monltor" nichts zu 
staunen. Das „zweierlei 
Maß”, mit dem Washing­
ton in der Frage der 
.Menschenrechte mißt. 
Ist nur ein weiterer Be­
weis für die Heuchelei 
und das Pharisäertum 
der Washingtoner „Ver­
fechter der Demokra­
tie".

Juri KORNILOW

Im Objektiv: 
die USA

Vorbereitung 
auf die neue

HAVANNA. Erst vor 
drei Wochen kam auf 
Kuba erfolgreich die 
Safra 1978 zum Ab­
schluß. und heute wird 
in der ganzen Republik 
eine große Arbeit zur 
Sicherung einer neuen 
reichen Zuckerrohremte 
geleistet. In kürzesten 
Fristen die Anpflan­
zung von Zuckerrohr 
abschließen und die 
Technik für die neue 
Saison Instandsetzen — 
unter dieser Losung ar­
beiten in allen Provin­
zen Kubas die Kpllckti-

Safra
ve der Werktätigen der 
Zuckerindustrie — des 
wichtigsten Zweiges der 
Ökonomik des Landes.

Allerorts wurde die 
Initiative der Werktäti­
gen der Zuckerfabriken 
aus den Provinzen Ha­
vanna und Las Vlllas 
aufgegriffen. die sich 
verpflichtet hatten, die 
Technik nicht nur mit 
der Note ..ausgezeich­
net" In Gang zu setzen, 
sondern sie auch mit 
minimalstem Aufwand 
von materiellen Ressour­
cen zu überholen.

Die Negerbevölkerung des Lan­
des tritt immer entschiedener 
gegen die Rassendiskriminierung 
und die Willkür der Polizei aul. 
Mehr als 2 000 Demonstranten mar 
schieden durch die Straßen des 
New Yorker Stadtbezirks Brooklyi. 
und protestierten gegen den fort 
dauernden Terror seitens der Po 
lizei und der weißen Rassisten. Di« 
schwarzen New Yorker äußerten in 
re Empörung über die unbestrafte 
Ermordung von Artur Miller, eine- 
Persönlichkeit des öllenflichen Le 
bens der Neger, durch die Polize 
sowie über die bestialische Verprü 
gelung des 16jährigen Neger jungen 
Victor Roads durch eine Ras 
sistenbande.

Auf den Bildern: (oben) Während 
der Demonstration.

„Brot und nicht Bomben" — stehl 
auf dem Plakat eines Teilnehmers 
an der Protestdemonstration gegen 
die Politik des Wettrüstens, die vor 
der USÄ-Regierung betriebe 
wird.

Fotos: TASS

Politisches Spektakel 
um eine neue Partei

Die Führung der in Ägypten 
herrschenden Zentrlstls chen 
Partei hat die Entscheidung ge­
troffen. der sogenannten Na­
tional-Demokratischen Partei- 
«lie gegenwärtig von Sadat ins 
Leben gerufen wird, „kollektiv 
beizutreten". Bezeichnenderwei­
se erfolgt diese Entscheidung, 
noch bevor das Programm der 
neuen Partei veröffentlicht wor­
den ist.

Somit hat sich die Vermutung 
von Beobachtern bewahrheitet, 
daß Sadat mit seiner Entschei­
dung. eine eigene politische 
Partei zu gründen, nicht nur 
seine Ins Wanken geratenen 
persönlichen Positionen festi­
gen, sondern auch mit Hilfe ei­
nes neuerlichen Manövers In 
den Volksmassen die llluslqn 
wecken will, daß eine Ände­
rung der unpopulären Regie­
rungspolitik möglich sei.

Im Volk nimmt die Unzu- 
iriedenhelt mit der Tätigkeit 
der Zentristlschen Regierung 
inmer mehr zu. welche de­

monstriert hat, daß sie total

unfähig Ist. die komplizierten 
Probleme Ägyptens zu lösen.

Die so in Mißkredit geratene 
Partei einfach von der politi­
schen Bühne verschwinden 1 zu 
lassen, hielt Präsident Sadat 
für ungeeignet, da in der Volks­
versammlung. dem höchsten 
gesetzgebenden Organ des Lan­
des. dieser Partei eine absolu­
te Mehrheit eingeräumt worden 
war. Um dem geplanten Manö­
ver den Anschein von Legitimi­
tät zu verleihen. wurde denn 
auch das Spektakel mit der Grün­
dung der National-Demokrati­
schen Partei unter Sadats Füh­
rung ausgelöst. Der „kollekti­
ve Beitritt" der Zentristen hat 
deutlich gemacht, daß es sich 
lediglich um einen Wechsel des 
Aushängeschilds der herrschen­
den Partei handelt.

Beobachter weisen darauf 
hin. daß diese Manöver unter 
pausenlosen Attacken des Regi­
mes auf die fortschrittlichen 
Kräfte Ägyptens. In erster Li­
nie die (Linke» Nationale Fort­
schrittspartei. stattfinden.

BEIRUT. Die Atmosphäre in der 
libanesischen Hauptstadt ist unge­
achtet der Einstellung der bewaff­
neten Zusammenstöße nach wie vor 
gespannt. Scharfschützen der rechh- 
christlichen Truppen terrorisieren 
weiterhin die Bevölkerung in den 
Gebieten Shiyah und Ain Al-Rir- 
mana. Neue Barrikaden sind in den 
Straßen von Ashrafiye errichtet 
worden.

Alarmierende Nachrichten frei 
fen auch aus dem Süden Libapqns 
ein. Infolge einer Beschießung der 
Ortschaft Hasbeiya durch die Artil­
lerie der konservativen Kräfte wur­
den mehrere Wohnhäuser völlig zer­
stört. Die Truppen der Rechts­
kräfte verhindern nach wie vor 
den Weitermaisch eines Bataillons 
der libanesischen Armee, das zur 
Herstellung der Souveränität der le­
gitimen Regierung des Landes in 
Südlibanon in dieses Gebiet ge­
schickt wurde.

BONN. Für verstärkte Aktionen 
aller friedliebenden Kräfte der 
BRD gegen weiteres Wettrüsten und 
für Verbot der Neutronenbombe, 
für die Fortsetzung des Enlspan- 
nungskurses hat sich das Direktorat 
der Deutschen Friedensunion aus-

Die Staatlichen Kunstsammlungen Dresden
Dresden gilt seit Jahrhunder­

ten als bedeutendes Kunstzent­
rum. Seine Kunstmuseen kön­
nen auf eine tast fünfhundert- 
jährige Geschichte zurückblik- 
ken. Sie vereinen unermeßliche, 
reichhaltige Schätze der Welt 
kultur. hervorragende Zeugnis­
se der Malerei, Grafik, Plastik, 
des Kunsthandwerks und der ma­
teriellen Volkskultur. Ihre histo­
rische Spannweite reicht von 
den Werken der klassischen An­
tike bis zum internationalen so­
zialistischen Kunstschaffen unse­
rer Tage.

Die berühmteste der Dresdner 
Sammlungen ist zweifellos die 
Gemäldegalerie Alte Meister mit 
Ihren Kostbarkeiten an Gemäl 
den von deutschen, niederländi­
schen, Italienischen. französi­
schen und spanischen Meistern 
des 15. bis 18. Jahrhunderts. 
Die Gemäldegalerie Neue Mei­
ster vereinigt Bilder des 19- und 
20. Jahrhunderts. Auch die an­
deren Museen der Staatlichen 
Kunstsammlungen Dresden ge­
nießen Weltruf: das Kupferstich- 
Kabinett, die Skulpturensamm 
lung mit Ihrer berühmten Anti­
kenabteilung. die Porzellansamm­
lung, die Schatzkammer „Grünes 
Gewölbe", die Prunkwaffensamm­
lung Im Historischen Museum, 
das Museum für Kunslhandwerk 
Im Schloß Pillnitz und das 
'Münzkabinett. Erst 1968 wurden 
das 1913 eröffnete «Museum für 
Volkskunst — eine auf Sach­
sen profilierte ethnographische 
Sammlung — und die Puppen 
theatersammlung dem Museums­

verband angeschlossen. Die Zen­
trale Kunstbibllothek gilt als 
wichtiges Forschungsinstrument 
lür die spezialisierten Kunst­
sammlungen,

Der von Hitlerdeutschland ent­
fesselte zweite Weltkrieg brachte 
die Dresdner Kunstscnätzé in 
höchste Gefahr. Bereits wenige 
Tage nach Ausbruch des Krieges 
1939 erfolgte die endgültige 
Räumung der Gemäldegalerie 
und des Kupfersllch-Kablneltes. 
Auf Drängen der wenigen ver­
bliebenen Museumslächleule be­
gann In der zweiten Hälfte des 
Jahres 1942 die Auslagerung 
der Kunstwerke unter der stän­
digen Bedrohung des verstärk­
ten Luftkrieges in 45 verschie­
dene Orte Sachsens (Rittergüter 
und Schlösser). Als irn barbari­
schen Bombenhagel des militä­
risch bedeutungslosen Luftan­
griffs vom 13. Februar 1945 
mehr als 35 000 Menschen ei­
nen sinnlosen Tod starben, als 
die historisch geprägte Innen­
stadt auf einer Fläche von 
15km2 völlig vernichtet wurde, 
sanken^mlt anderen weltberühm­
ten Bauwerken auch die Gebäu­
de der Museen in Schutt und 
Asche.

Belm Großangriff auf Dresden 
verbrannten am 13. Februar 
1945 großformatige Gemälde 
Im Dresdener Schloß und 154 
Gemälde In einem Möbelwagen 
um Terassenufer. Als sich der 
Krieg den Grenzen Deutsch­
lands näherte und die Sowjet­
union In wuchtigen Schlägen die 
Kriegsmaschinerie Nazldeulsch-

lands zerschlug. gaben die
Naziführer Anfang 19-15 den 
verbrecherischen Befehl, alle
östlich der Elbe abgelagerten 
Bestände mitten im Winter In 
Depots westlich der Elbe zu 
transportieren. Die bis dahin 
einigermaßen ordnungsgemäß ge: 
lagerten Kunstwerke kamen nun 
in völlig unzureichende Unter­
künfte, wie In das Kalkbergwerk 
von Pockau-Lengefeld oder In 
den Tunnel des Rottwerndorfer 
Sandsteinwerkes. Damit waren 
die Gemälde und anderen Kost­
barkeiten der Sammlungen dem 
Verderb preisgegeben. Ein wei­
teres Ziel der braunen Machtha­
ber galt dem Bestreben, die 
Kunstwerke für spekulative 
'Nachkriegsgeschäfte beiseite zu 
schaffen und sie dem Zugriff, der 
sowjetischen Truppen zu entzie­
hen. Der oberste Naziführer In 
Sachsen. Martin Mutsehinann. 
befahl sogar kurz vor seiner 
Flucht, die Meisterwerke der 
Galerie In die Lull zu sprengen. 
206 Bilder der Gemäldegalerie 
fielen den Kriegshandlungen un­
mittelbar zum Opfer. Der 1963 
von Dr. Hans Ebert herausge­
gebene Verlustkatalog der Dres­
dener Gemäldegalerie verzeich­
nete weitere 507 vermißte Wer­
ke, deren Schicksal noch unge­
wiß Ist. Dank Intensiver Fahn- 
dungsitrbellen war es möglich, 
einige Bilder davon zu ermitteln 
und dem Sammlungsbestand wie­
der einzufügen. Auch die an­
deren Kunstmuseen haben Itn 
Kriege empfindliche Verluste 
erlitten, nachdem bereits Im Jah­

re. 1937 die nazistische Aktion 
. Entartete Kunst" der Gemälde­
galerie (Neue Meister). dem 
Kupferstich-Kabinett und der 
.Skulpturensammlung insgesamt 
437 Werke entrissen hatte (dar­
unter von Otto Dix. Emil Nolde. 
Carl Hofer. Oskar Kokoschka. 
George Gross. Conrad Folixmül- 
1er, Karl Schmidt-Rottluff und 
anderen Künstlern der bekannten 
Gruppe „Brücke", von Lyonei 
Feiniger. Paul Klee. Erich llek- 
kel. Ernst Barlach. Lovis Co­
rinth. Max Liebermann. Wilhelm 
Lehmbruck, Gerhard «Mareks 
u. a.). r ,

In der 250jährigen Geschichte 
der Gemäldegalerie Alte Meister 
Ist das Jahr 1915 die entschei­
dende historische Zäsur: Mit tie­
fer Dankbarkeit erinnern wir 
uns der Keltungstat der sowjeti­
schen Truppen, die die Bilder 
der Dresdener' Gemäldegalerie 
und die anderen Kunstschätze In­
mitten der Wirren iler letzten 
Ereignisse des zweiten Weltkrie­
ges Im Mai 1945 der Vernich­
tung entrissen und damit der 
Menschheit bewahrten.

Belm Einmarsch der Sowjeti­
schen Armee In Dresden am 8. 
Mal bekam das 164. .Bataillon 
der 5. Gardearmee der 1. Ukrai­
nischen Front den Auftrag, die 
ausgelagerten Kunslschiltze auf­
zuspüren und zu retten. Unter 
größten Schwierigkeiten er­
füllten die Offiziere. Soldaten 
und die dem Rettungskommando 
zugelellten Kunstwissenschaftler. 
.Museumslachleute, Restauratoren 
und bildenden Künstler vorbild­

lich die komplizierte Aufgabe. 
Nach der Sicherstellung der 
Kunstschätze fanden sie In den 
.Museen von Moskau. Kiew und 
Leningrad vorübergehend eine 
Heimat und kamen in die ge­
wissenhafte Pflege unserer so­
wjetischen Kollegen — 762 Bil­
der der Gemäldegalerie kamen 
nach Moskau. -178 nach Kiew.

1955 übergab die sowjetische 
Regierung In einem feierlichen 
Staatsakt im Puschkin-Museum 
zunächst die 1240 ge*.-Ueten 
Meisterwerke der Gemäldegale­
rie, bevor sie 1958 alle In der 
Sowjetunion aulbewahrten Be­
stände deutscher Museen, darun­
ter auch die Schätze aus sechs 
weiteren Dresdener Sammlun­
gen. vollzählig der Deutschen 
Demokratischen Republik zu­
rückgab. Auf Beschluß der Re­
gierung der DDR begann im 
Juni 1955. einhundert Jahre 
nach Ihrer baulichen Fertigstel­
lung. der Wiederaufbau der In 
der Bombennacht vom 13. Fe­
bruar 1945 schwer zerstörten 
Sempergalerie. Bis zur Fertig­
stellung des ersten Bauab­
schnittes wurden die Dresdener 
Gemälde von Mal bis August 
1955 Im Puschkin-Museum in 
■Moskau und vom November 
1955 bis April 1956 In der 
Natlonalgalerle Berlin gezeigt. 
Bereits am 3. Juni 1956 konnte 
die Galerie als ein Höhepunkt 
der 750-Jahr-Feier der Stadt 
mit einer Festrede von Minister­
präsident Otto Grotewohl als 
Ergebnis des ersten Bauabschnit­
tes im Ost- und Mittelteil neu

eröffnet werden. Am 31. Oktober 
1960 wurde die vollständig er­
baute Gemäldegalerie zur 400- 
Jahr-Feler der Dresdener Kunst­
sanimlungen eröffnet.

Heute werden die elf Museen 
der Staatlichen Kunstsammlun­
gen Dresden alljährlich von 
mehr als zweieinhalb Millionen 
-Menschen besucht. (1977 zähl­
ten wir 2,7 Millionen Besucher). 
Uber 73 000 der ca. 500 000 
Einwohner Dresdens, darunter 
vorwiegend Werktätige der Be­
triebe der Stadt, erwarben 1977 
eine Jahreskarte zum ständigen 
Eintritt in die Kunstmuseen.

In konsequenter Verwirkli­
chung der Prinzipien sozialisti­
scher Kulturpolitik schuf die 
Deutsche Demokratische Re­
publik Dresdens berühmten 
Kunstschätzen Im Ensemble der 
wiederaufgebauten Kulturstätten 
der Elbestadt moderne Museen.

Dresden, die aufblühehde Groß 
stadt mit einer dynamischen In­
dustrie. zahlreichen wissenschaft­
lichen Instituten und Hochschu­
len. reizvollen historischen Bau­
ten und landschaftlichen Schön­
heiten, Wirkungsstätte namhaf­
ter Künstler und Gelehrter, wur­
de. zum ersten Male in seiner 
Geschichte, auch zu einem Zen­
trum der lebendigen und dauer­
haften Begegnung zwischen 
werktätigem Volk und Kunst. 
Die traditionsreichen Museen 
der Stadt am Strom entwickelten 
sich zu wahren Bildungsstätten 
des Volkes und bereichern das 
kulturelle Antlitz unseres Lan­
des.

Prof. Dr. Manfred 
BACHMANN, 

Generaldirektor 
(Panorama DDR)

gesprochen. In einem in, Bonn ver­
breiteten Kommunique über ein« 
Direktqratssitzung wird der Kurs der 
westlichen Länder. vor «Hem der 
USA und der BRD, auf Vcrgröße 
rung der ohnehin riesigen Rushings 
Ausgaben verurteilt und untentri 
chen. daß die friedliebenden Kräfte 
der Walt imstande sind, die Offen­
sive der Friedens- und Entspan- 
nungsgogner abzuwehren.

WASHINGTON. Das Pentagon 
drängt auf Erhöhung der bereits jns 
unermeßliche gestiegenen Ausgaben 
für Walfenkäiifc. In einem in Wa­
shington veröffentlichten Quartalbe 
richt des USA-Vertoidigungsmi- 
nisferiums wird darauf verwiesen, 
daß im zweiten Quartal dieses 
Jahres für 565,3 Millionen Dollar 
mehr Walten als im ersten bestellt 
wurden. Diese „Mehrausgaben" 
führt das Verteidigungsministerium 
aut die Inflation zurück. Nach Ein­
schätzung von Pontagon-Ejperten 
wird die Ausführung von 52 Groß­
aufträgen über Waffenlieferungen 
210,6 Milliarden Dollar kosten. Die" 
endgültige Summ«, die die USA- 
Steuerzahler lür Mililärausgaben 
aufzubringen haben werden, kann 
man nur schwer bestimmen, denn 
die Jahresraten der Inflation in den 
Vereinigten Staaten liegen bei rund 
sieben Prozent, während die Aus­
führung einiger Verträge auf zehn 
Jahre befristet ist.

BUKAREST. Der Vorsitzende des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Chinas und Vorsitzender des Staals- 
rates der VR China, Hua Guofeng, 
und die ihn begleitenden offiziellen 
Persönlichkeiten sind am 16. August 
zu einem Besuch in Bukarest ein- 
gelroffen. Sie folgen damit einer 
Einladung dos Generalsekretärs des 
ZK der RKP ^od Präsidenten der 
SRR, Nicolae Ceausescu.
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In der Avantgarde
In dar Bergwerkverwaltung „Mai- 

kainsoloto" darf man mit der Han­
daisbedienung zufrieden sein. Ein 
Netz von Verkaufsstellen, Kiosken, 
Jpejsehallen, Cafes und Restaurants 
Steht den Grubenarbeitern zur Ver­
fügung. Unter den Handelsmitarbei­
tern -hat sich reger Wettbewerb um 
die Erfüllung der Aufgaben des 10. 
Planjahrfünfls entfaltet. Den Erfolg 
dieses Jahres feierten die Beschäftig­
ten; im Handel an ihrem Ehrentag — 
dem Tag des Handelsmitarbeiters: 
per Halbjahresplan im Warenumsatz 
wurde zu 100,2 Prozent erfüllt, es 
♦rurden Waren um 128 000 Rubel 
mehr verkauft als zur selben Periode 
des Vorjahrs. Der Warenverkauf in 
den Selbstbedienungsläden vergrö­
ßerte sich fast auf das Doppelte.

Der Leiter der Handelsorganisa- 
Ëon, Veteran der Branche Michael 

rpoer, die Parteisekrelärin Galina 
Kuwytschko und die Vorsitzende das 
Gewerkschaftskomitees Jelena Ruben 
schenken dem sozialistischen Wett­
bewerb ständige Aufmerksamkeit. Sie 
betuchen oft die Handelsgeschäfte, 
dringen in das Wesen der Arbeit 
ein, helfen mit gutem Rat.

Irr. Her Avantgarde der Handels­
organisation schreiten die Kollektive 
der Verkaufsstellen Nr. 14, Nr. 11,

ist jetzt verheiratet und von ihrer 
schweren Krankheit sind nur vage 
Erinnerungen zurückgeblieben.

Doch die Methode Karim Bek- 
muchamedows ist keine Wunderkur. 
Es ist eine wissenschaftlich begrün­
dete therapeutische Behandlung, die 
euch mir persönlich sehr viel gehol­
fen hat. Ich bin wie auch die ende 
ren zahlreichen ehemaligen Patien­
ten des Arztes Karim Bekmuchame- 
dow sehr dankbar. Er hat unter an­
derem seine Heilmethode in der 
Gynäkologie eingeführt, wofür ihm 
ein Urheberschein ausgestellt wor­
den ist.

Der Chefarzt des Krankenhauses, 
Kandidat der medizinischen Wissen­
schaften A. T. Turabajew schätzt 
Bekmuchamedow nicht nur für seine 
guten Fachkenntnisse: „Er arbeite! 
selbstlos, ist immer bereif, anderen 
zu helfen. Das ist eine Eigenschaft, die 
dem Arzt das Vertrauen der Patien­
ten und auch die Achtung der Kolle­
gen sichern."

Karim interessierte sich für das Na- 
delstechon in der Therapie, als er 
noch an der medizinischen Fach­
schule studierte. Später absolvierte 
er die Hochschule in Alma-Ata. In 
der Fachrichtung Neuropathologie 
mit Akupunktur konnte er seine 
Kenntnisse in Moskau, Leningrad und 
Riga vervollkommnen. Er ist kein 
Wunderdoktor, doch ein würdiger 
Vertreter unseres Gesundheitsschutz

„Die Entwicklung der mate­
riell-technischen Basis steht In 
enger Verbindung mit der Vor­
bereitung von Kadern, insbeson­
dere von Spezialisten- und Me­
chanisatorenkadern. „Jetzt ist 
Jeder fünfte in der Landwirt­
schaft Beschäftigte ein Mechani­
sator", sagte In seinem Bericht 
auf dem Juliplenum (1978) der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Lconld lljltsch Bresh­
new.

Der wachsende technische 
Fortschritt führte dazu, daß es 
Immer mehr Arbeiter dieser 
Branche auf dem Dorfe gibt. Der 
Mechanisator Ist da heute die 
Hauptfigur.

Der Staat vergrößert mit Jedem 
Jahr die Lieferungen von Trak­
toren. Kombines, Lastautos 
und anderen Maschinen für die 
Landwirtschaft. Es wird die 
Herstellung leistungsstarker, voll­
kommener Technik organisiert. 
Um sie zu lenken, braucht man 
qualifizierte Arbeiter. ‘ Diese 
werden größtenteils in den länd­
lichen technischen Berufsschulen 
herapgeblldet. Eine dieser Ka­
derschmieden Ist die Berufsschule 
Nr. 78 In Assanowo, Rayon 
Blschkul.

Mechamsatorenkader fürs Bon
...Wenn Sie Jetzt nach dem 

Raum suchen wollen. In dem die 
Staatsprüfungen abgelegt wer­
den, so brauchen Sie das nicht im 
Schulgebäude zu tun. Sie (Inden 
weit von hier statt — auf dem 
Ubungsgelände. Hier gibt es kei­
ne Schulbänke. An die Prüfungen 
erinnern nur ein rot gedeckter 
Tisch und die Examinatoren. Auf 
der Tischdecke Hegen die Prü­
fungskarten. in den Vasen — 
Feldblumen.

Als erste bestanden die Prü­
fung die nichtspezlallslerten Me­
chanisatoren. Zwei Jahre hatten 
sic hier gelernt und die Berufe 
eines Traktoristen, Kombinefüh­
rers, Autofahrers und Schlos­
sers erlernt.

Marat Kashakow. Nikolai Schu­
bin und Valerl Wagner ziehen 
Karten. Während sie sich vorbe­
reiten. erzählt der Leiter der 
Lehr- und praktischen Arbeit 
Wladimir Iwanow: „In unserer 
Schule lernen Mädchen und Jun­
gen mit verschiedenen Fertigkei­
ten und Charakteren, aber sie alle

eiht die Liebe zur Erde. Während 
des Unterrichts studierten sie 
landwirtschaftliche Maschinen, 
lernten es, den Boden zu bearbei­
ten und die Pflanzen zu pflegen. 
Ihre Kenntnisse und Fertigkeiten 
prüften sie mehrmals während 
der Frühjahrsbestellung, der 
Erntebergung, als sie Schulter 
an Schulter mit den Erwachse­
nen arbeiteten.

Valerl Wagner melde', sich zur 
Antwort. Sachlich erläutert er 
seine Frage In Agrochemie. Die 
Lehrerin Eva Brshez Ist zufrieden 
und schätzt die Antwort mit 
..ausgezeichnet" ein. Später er­
halten Valerl und sein Freund 
Serik Nuchow zusammen mit dem 
Schulzeugnis auch Ehrenurkun­
den „Bester Im Lernen und tn 
der Arbeit".

In diesem Jahr absolvierten 
zum erstenmal Jungen, die Ihren 
Militärdienst bereits hinter sich 
und einen achtmona igen Mecha­
nisatorenlehrgang mltgcmacht 
hatten, die Berufsschule. Viktor 
Braun, Franz Wolf, Abal Shaku-

pow. Viktor Choroschew beant­
worteten sicher die Fragen der 
Lehrer.

„Als Ich nach 
dienst nach Hause _________
te". erzählt Franz Wolf, war Ich 
fest entschlossen, an die Berufs­
schule zu gehen. Hier lernte mein 
Bruder Robert. Jetzt lenkt er Im 
Sowchos einen K 700. Ich bin 
überzeugt, daß auch Ich bald mit 
so einer Maschine arbeiten wer­
de. Altere Brüder und viele mei­
ner Schulkameraden hatten ihre 
Berufe.auch hier erworben. Jetzt 
treten wir in ihre Fußtapfen und 
bereuen es nicht. Imtfter werden 
wir an unsere Lehrmeister Peter 
Welz. Sebastian Wagner. Valerl 
Diener. Alexander Was k o w , 
Seltshan Selnullln zurückdenken.

In diesem Sommer verlassen 
250 Junge Mechanisatoren die 
Berufsschule. In den Jahren des 
Bestehens der Berufsschule sind 
hier mehrere Hunderte Mechani­
satoren herangeblldet worden. 
Unter den Absolventen der Be- •

dem Mllltär- 
zurückkehr-

rufsschule sind der Träger dc; 
Lenmordeng und des Uruens des 
Koten Arbeltsbannors Nikol a i 
Kusmcnko, die i.rdentrllp. r 
Andreas Buchsmann. Tlepbergcn 
Tülegenow und andere.

In der Berufsschule sind gute 
ßedlngungan für die Erwerbung 
des Mechanlsatofenberufs ge­
schaffen. Die Lehrräume sind mit 
technischen Mitteln ausgestattet. 
Neue landwirtschaftliche Maschi­
nen stehen den Schülern zur Ver­
fügung.

Man schenkt hier viel Auf­
merksamkeit der Freizeitgestal­
tung. Es gibt da mehrere Laien 
kunst-und Sportzirkel, einen Klub 
des technischen Schaffens.

Jetzt- wird ein neuer Lehr 
komplex, mit einem Unterrichts­
gebäude. drei Wohnhel men. 
Werkstätten u. a. gebaut.
...Die Prüfungen sind bald be­

standen. Die -Jungen Mechanlsa 
toren werden In die Sowchose 
und Kolchose fahren, wo man flei­
ßige Hände braucht

Friedrich SCHULZ, 
Korrespondent 

der ..Freundschaft"

Gebiet Nordkasachstan

parjowa, Emma Breil, Raissa Graf 
sind, sowie der Produktionsabteilung 
für erfrischende Getränke, das von 
Emilie Arndt geleitet wird.

Für Vorbildliche Arbeit im ersten 
Quartal 1978 wurde das Kollektiv 
der Handelsorganisation „Soloto- 
prodsnab" mit einer Ehrenurkunde 
■der GebietsvorwaHung für Handel 
und des Gebiefsgewerkschaftsrats 
gewürdigt.

Gebiet Pawlodar

Patienten 
sind dankbar

Die Familie K. erholte sich em Ufer 
des schönen Sees Issyk-Kul. Da ge­
schah ein großes Unglück: die zwölf­
jährige Natascha wäre last ertrunken. 
Sie wurde gerettet, erkrankte aber 
an einem Nervenleiden, das von 
mehreren Ärzten lange ohne Erfolg 
behandelt wurde. Die Eltern hatten 
von dem „Wunderdoktor" Karim 
Bekmuchamedow gehört, der in Al­
ma-Ata seine Patienten mH Akupunk­
tur heilt.

haui, wo der Facharzt für Nadel­
punktierung Bekmuchamadow seit

das Mädchen sorgfSItig untersucht. 
Die entsprechende Akupunkfurenme- 
thode wurde angewandt, und der 
Zustand änderte sich bald, die An- 

Ifälle blieben aus. Natascha K. hat 
später eine Hochschule absolviert,

Balchasch, 
Gebiet Dsheskasgan

Ein Thema aus unserer Post

Um das Wohl 
ihrer Mitmenschen

Im Betrieb hat jeder seine Pflich­
ten. In unserer Fischkonservenfabrik 
arbeiten alle vortrefflich. Für mich 
ist die Meisterin Frieda Kaiser ein 
Vorbild. Sie gibt nicht nur in der 
Produktion, sondern auch im gesell­
schaftlichen Leben ein gutes Bel­

lm Abschnitt kennt sie alle Neuerer, 
interessiert sich für ihre Verbesse­
rungsvorschläge, ist besorgt, daß die 
besten in der Fabrik eingebürgert 
werden, um die Produktionstechno­
logie und die Arbeitsbedingungen 
zu verbessern.

Frieda ist Vorsitzende des Ge- 
werkschaftskomitees im Haupfpro­
duktionsabschnitt. Außer den pro­
duktionsbezogenen hat sie noch 
andere Sorgen. Sie verantwortet für 
Arbeit und Erholung der Mitarbei­
ter, sorgt um gute Lebens- und 
Wohnbedingungen. Frieda Kaiser 
kommt stets früher als andere zur 
Schicht, und mit gesellschaftlicher 
Tätigkeit beginnt ihr Arbeitstag.

In diesem Jahr besserten mehrere 
Arbeiter ihre Gesundheit in Sanato-

lungsheime. Heute organisiert Frieda 
eine Bootsfahrt auf dem Balchasch- 
See, für den nächsten Ruhetag ist 
ein Ausflug in die grüne Erholungs­
zone vorgesehen. Dann bemüht sie 
sich, daß die Kleinen ihrer Mitarbei­
ter im Kindergarten untergebracht 
werden. Selbstlos sorgt sie um das 
Wohl ihrer Mitmenschen.

I N SEINEM Arbeitsbuch 
1 gibt es seit 1942 nur 

hsëdh's Eintragungen. Kurz kann 
man sie so zusammenfassen: Sie- i 
ben Jahre — Traktorist, sieben I 
Junrè — Brlgadlergehllfe und 
achtzehn Jahre — Brigadier ein 
und derselben Traktoren-Feidbau- 1 
brigade. Die letzteren zwei Ein- 1 
tragungen kann man Ihm be- ' 
stimmt als Verdienst anrechnen. 1 

' (Wie oft kommt es noch vor, daß 1 
' Ip der Wirtschaft ein charakter­

loser Brigadier durch einen tat­
kräftigen abgelöst, dieser wieder 
durch einen noch fähigeren 
Fachmann und tüchtigen Organi­
sator ersetzt wird...) Helmut 

■ “Brehm bekleidet schon ein Vler- 
l' telJahrhundert leitende Posten In 

dieser Brigade. Erst im Kolchos 
„'Ppbeda", dann Im Sowchos des 
gleichen Namens und seit 1966, 
a Ihrer Gründung. In der Step- 

ichlmsker Versuchsstation für 
Bekämpfung der Bodenerosion.

■Ef’brbejtet eifrig, gibt sich dem 
Böden restlos hin. Helmut hat bei 

vséhien Kollegen und der Leitung 
große Autorität Das bedeutet 

" aber nicht, daß es nie Zusam­
menstöße mit dem Agronomen 
Oder der Wirtschaftslellung gab.

, Viel Kopfzerbrechen machten ihm 
’ noch immer die neuen Technolo 
,'glën der Bodenbearbeitung, die 
' Tra der Versuchsstation erarbeitet 

ui)d geprüft wurden...
, .Ein heftiger Augustregen 

peitschte gegen die Fensterscnel- 
- ben. Helmut Brehm beachtet Ihn 
1 nicht. Tief In Gedanken versun- 

ken starrt er auf ein leeres Heft­
blatt. das vor Ihm auf dem Tisch 
Hegt. Tags lagen sie sich mit 
•dem Agronomen in den Haaren. 
Letzterer hatte Ihm mltgetellt. 
daß die Versuchsstation neue 
Pflüge für den umbruchlosen 
Herbststurz, erhalte. Helmut 
konnte sich die neue Technologie 
nicht gut vorstellen und war 
nicht gleich mit Ihr elnverstan- 

> deq.-
Das hatte seinen Grund. Im­

mer. wenn das Gespräch auf ein 
neues Bodenbearbeltungsverfah- 
ntuT-kam. hatte Helmut unwillkür­
lich die Jahre der Neulander- 

■•«j.'hlleßung vor Augen. Er selbst 
war nicht nur Augenzeuge, son­
dern auch aktiver Teilnehmer dle- 

^er, großen Tat gewesen. Allein ihr 
Kolchos hatte fast tausend Hekt­
ar Neuland unter den Pflug ge-

Sein Weg zum Erfo^
nommen. Stolz und Freude 
herrschte Im Kollektiv, als die 
ersten Erfolge gebucht wurden, : 
und das goldene Korn in schier 
unendlichem Strom auf die Ten­
ne und dann gereinigt in die 
Staatsspeicher floß. Er war da­
mals Brlgadlergehllfe und erin­
nert sich noch gut an das Jahr 
1956 mit seiner Rekordernte. 
Aber die darauf folgenden Jahre 
brachten den Ackerbauern auch 
bittere Enttäuschungen: Heiße 
Stürme trugen von ganzen Ak- 
■kern die fruchtbare Humus­
schicht hinweg. Der Boden war 
der Winderosion hilflos preisge­
geben. Damals knirschte Helmut 
vor machtloser Wut mit den Zäh­
nen... Der heutige Streit mit dem 
Agronomen war auch eine Art 
Nachhall aus Jener Zelt. Helmut 
war überzeugt, daß er seinen ver­
ehrten. von ihm Jahrelang bear­
beiteten Boden In Schutz nehme. 
So trennten sich die beiden, ei­
ner unzufrieden mit dem ande­
ren... Jetzt, am Abend, Heß sich 
Helmut das Gespräch nochelnmal 
durch den Kopf gehen.

„Bekämpfung der Bodenero­
sion nennen die Gelehrten das 
neue Verfahren. Sie werden den 
armen Boden verunkrauten. 
Flughafer und Disteln statt Wei: 
zen ernten", murmelte er vor 
sich hin. Allmählich beruhigte er 
sich und begann mit dem Blei­
stift Querschnitte des Ackerbo­
dens zu zeichnen. Das Wurzelsy­
stem des Welzens und des Un­
krauts kannte er aus langjährige’ 
Praxis. Mit rotem Stift zog er die 
Schnittlinie des vom Agronomen 
beschriebenen Flachgrubbers.

„Hm", sagte er schließlich, 
„mir scheint, der Agronom hat 
recht. Wenn Ich nur den Flach­
grubber erst zu Gesicht bekom­
me..."

Am Morgen war Brehm de’ 
erste im Arbeitszimmer des Agro­
nomen. Nach kurzem Gespräch 
verließen zwei zufriedene, ver­
söhnte Ackerbauern, ein gelernter 
Spezialist und ein erfahrener 
Praktiker, das Zimmer und fuh­
ren aufs Feld. Bald sollte die 
Ernte beginnen..

DER Brigadier steht, an den 
Mähdrescher gelehnt, unr* 

schaut dem Jungen Komblnefüh 
rer eine Welle schwelgend zu, wie 
dieser sich erfolglos abmüht, die 
Straffung einer Rollenkette zu re­
geln. Helmut spürt Mitleid mit 
dem Burschen. „Gib mir mal den 
Schraubenschlüssel", fordert er. 
„So wird das gemacht." Mit ein 
paar sicheren Griffen ist die Ket­
te angezogen. Eine kurze Erklä­
rung folgt, und der Brigadier 
geht weiter. Der Komblneführer 
Ist zufrieden, er kennt den Bri­
gadeleiter: Empfindsamkeit tritt 
bei dem selten auf. Aber der Jun­
ge weiß genau: Sollte ein Mäh­
drescher auf dem Feld ins Stok- 
ken kommen, krempelt Brehm 
ohne viele Worte als erster die 
Ärmel hoch, um zu helfen. Und 
sei es mitten in der Nacht.

Jn diesen Tagen überprüften 
die Ackerbauern von Leonldowka 
wie sie sich auf den bevorstehen­
den Hochbetrieb auf den Feldern 
vorbereitet haben. Sie wollen 
auch diesmal das Getreide in 
gedrängter Frist und verlustlos 
einbringen.

Helmut Brehm macht einige 
Schritte in den Gctreideschlag, 
streicht wie liebkosend über die 
Ahrenpracht. Der Agronom lä­
chelt („Sieh mal den Brigadier 
an. er wird förmlich sentimental. 
Das ist man bei Brehm nicht ge­
wohnt".), legt sein Meter-mal- 
Meter-Viereck und beginnt die 
elngeecklen Ähren zu zählen.

„Das Wetter geizte in diesem 
Frühjahr mit Regen, auch im 
Juni blieb er aus. Die Wolken 
brachten erst Ende Juni. Anfang 
Juli das ersehnte Naß von oben", 
erzählt er dann. „Und trotzdem 
Sind die Ernteaussichten nicht 
schlecht. Die hohe Ackerbaukul­
tur hat das ihre getan."

Den ersten Erfolg in der Ar­
beit verdankt man oft einem 
kräftigen Anlauf. Schwerer Ist 
der Weg von Erfolg zu Erfolg, 
denn das Leben macht die Auf­
gaben immer komplizierter. Aber 
die Empfehlungen der Wissen­
schaftler der Versuchsstation, der

Unsere Anschrift: 
473027 Kaaaxcxaa CCP, r. UennHorpaA, 
JpM COBCTOB, 7-fi.BTaM, «<t>pOÜHAUia<|>T».

IN Alma-Ata versammelten sich 
die Schullehrer aus dem gan­

zen Gebiet, die sich, aktiv Jn ver­
schiedenen Laienkunstkollektivcn be­
tätigen, zu eincip schöpferischen 
Wettstreit. Die Jury wählte die be- 

’ sten Stücke für ein großes Konzert, 
das den Einwohnern der Hauptstadt 
im Konzertsaal des Alma-Ataer Kon­
servatoriums geboten Wurde.

Unsere Bilder: An diesem Konzert 
beteiligten sich die Lehrerinnen Va­
lentine Kauz und Lilli Wilzer aus der 
Stadt Issyk mit ihren lustigen Schla­
gern in deutscher Sprache (auf unse­
rem Bild links, mit dem Musiklchrer 
Feier Stroh).

Unter den Vokalkollektiven zeigte 
das Ensemble der Schule Nr. 54 des 
Kalininbezirks der Hauptstadt das 
beste Programm und erntete den 
größten Erfolg.

Ziffer — 14 Zentner Je Hektar, 
wurde um 0,5 Zentner überbo­
ten."

Kandidaten der Agrarwissen­
schaften Anatoli Borowski. Niko­
lai Sosnin. Anton Poljanski und- 
elner Reihe wissenschaftlicher 
Mitarbeiter haben sich wieder be­
währt. Schon viele Jahre hin­
durch gibt es auf den Feldern 
des Gebiets Koktschetaw und in 
anderen Gebieten Nordkasach­
stans keine „schwarzen Stürme" 
mehr, von Jahr zu Jahr erzielt 
man eine stabile Ernte. Dazu 
trägt auch das in der Brigade 
gezüchtete Elitesaatgut bei. Der 
Brigadier Helmut Brehm befolgt 
heute mit viel Verständnis und 
großer Beharrlichkeit alle Vor­
schriften und Empfehlungen der 
„Nauka“. wie er das Kollektiv 
der wissenschaftlichen Mitarbei­
ter nennt. Unlängst bestand er 
wieder einmal glänzend die At­
testierung zum Brigadier.

„Helmut Brehm ist meine rech­
te Hand. Auf Ihn kann man sich 
voll und ganz verlassen. In sei­
nem Kollektiv ist er Organisator. 
Agronom und Ingenieur in einer 
Person", lobt ihn der Chefagro­
nom der Versuchsstation Anatoll 
Dinkelacker.

Die Erntemaschinen standen 
auf dem Brigadehof schon lange 
In der Bereitschaftslinie. Jetzt 
rückt Brehm sie in die Kampfll- 
nle. So das Getreide herangereift 

s sein wird, soll keine Minute ver­
loren gehen.

Helmut setzt sich ans Lenkrad 
des PKW. Beim Welterfahren 
ruft er die Ernte 1977 in Erin­
nerung. „Die 15. Ernte nach Je­
nem Streit mit dem Agronomen", 
lächelt der Veteran des Acker­
baus. „Das war ein schweres 
Stück Arbeit für die Ackerbau­
ern. Anhaltender Regen... Wie 
oft mußten die Kombineführer 
Ihre Maschinen umstellen! Bald 
ernteten sie im Direktverfahren, 
bald mußte das Korn erst In 
Schwaden gelegt werden. Die 
Brigademitglieder murrten, sa­
hen aber auch keinen anderen 
Ausweg und hielten durch. Die 
Brigade barg als erste das Ge­
treide von allen Schlägen, er­
zielte den höchsten Hektarertrag 
in der Versuchsstätlon. Die Plan-

Wir fahren eine Zeltlang 
schwelgend durch ein wogendes 
gelbes Ahrenmeer. „Bei Brehm 
herrscht höchste Ackerbaukul­
tur". knüpft Dinkelacker das Ge­
spräch wieder an. „Auf ihren 
3 371 Hektar sind die Saa­
ten rein. Das spricht vom hohen 
.... ... _.|er Brigademitglieder."

Brigade wurde Sieger 
werb bei der Früh- 
at. die Rote Wander- 
Versuchsstation behielt 

__ ____  jel der Heumahd und 
der Bearbeitung der Brache. In 
der Brigade tun sich die Mecha­
nisatoren Artur Kunkel. Viktor 
Brehm (Helmuts Sohn). Valerl 
Dahlmann hervor, alle drei steu­
ern K 700. Zu den besten Arbei­
tern gehören auch die erfahrenen 
Veteranen Natan Wirch, Sieg­
fried Waal und Anatoli Ring. 
Ausgezeichnete Arbeit leistet von 
Jahr zu Jahr die Arbeitsgruppe 
der Maiszüchter, die Eduard 
Keppel leitet.

Die Beziehungen In der Briga-

Brehms

lieh zugleich. Die Jungen Me­
chanisatoren achten ihren Lehr­
meister Helmut Brehm, der Ih­
nen viel Zelt widmet, der erklärt 
und belehrt mit Wort und Tat. 
Die Veteranen haben mit Ihm 
zusammen so manche Furche ge­
zogen. Alle verstehen sich gut. 
und bei guter Stimmung geht 
auch die Arbeit flott vonstatten. 
Seit er die Brigade leitet, wurde 
die Technik wiederholt erneuert. 
Jetzt besitzt sie sechs K 700. 
mehrere. Raupenschlepper und 
die nötigen Anhängegeräte, ein 
Dutzend Mähdrescher.

...Jeden Morgen geht ein rüsti­
gen Fünfziger durch die Straßen 
von Leonldowka. In seinen 
Schritten Hegen Kraft und Si­
cherheit des angeborenen Acker­
bauern, Zuversicht eines Sowjet­
menschen, der überall Freunde 
an seiner Seite spürt, die das 
Schrlltmaß der Entwicklung der 
Wirtschaft bestimmen, wie es 
vom Jüngsten Jullplenum des ZK 
der KPdSU gefordert wird.

Heinrich EDIGER.
Korrespondent 

der „Freundschaft“
Gebiet Koktschetaw

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09, stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07. Chel vom Dienst — 2-16-51. 
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Traditionelle

„Wie gefällt Ihnen die Ar­
beit?“ Mit diesen Worten über­
reichte mir Anatoll Janpolski 
eine Plala aus dem Kumysservi­
ce.

Diese Schale haben geschick­
te Hände aus Holz gedrechselt. 
Die geschnitzten kasachischen 
Ornamente umspannen die Scha­
le wie ein Reifen.

Ich betrachtete dieses Kunst­
werk und erinnerte mich der 
Dörfer aus dem Gebiet Pensa, 
wo an Jeder Fenster- und 
Vorbauverkleidung, an hölzer­
nen Küchengeräten Holzschnit­
zer, wahre Meister der Volks­
kunst, Ihre Spuren hinterlie­
ßen. Keine blinde Nachah­
mung der alten Kunst, sondern 
ein Werk der Gegenwart, die 
traditionelle Meisterschaft wird 
von Generation zu Generation 
übcrUefert.

Dasselbe sehen wir auch hier 
In Dshambul in der Fabrik 
„Unerpas" für Kunstgewerbe 
des Ministeriums für örtliche 
Industrie der Kasachischen SSR.

I „Unerpas" — heißt im Ka­
sachischen Meister geschickte 
Hände. Mit viel Lob äußert 
sich der Fabrikdirektor Anatoli 
Janpolski über den Meister 
Kamsak Tulendijew. der die­
ses Service angefertigt hat.

„Kamsak ist nicht nur ein 
geschickter Meister. sondern 
auch ein Mensch mit starker 

I Willenskraft Das letzte Ist nicht 
um der schönen Worte willen 
gesagt: Tulendijew ist bereits 
15 Jahre durch ein schweres 
Leiden ans Bett ---
doch hält er mit dem Leben 
Schritt", sagt Janpolski.

I Zu den geschicktesten Mei­
stern der .Fabrik gehören auch 
Abdraim Abakumow, Johann 
Wald. Jakob Maier, die Er­
zeugnisse aus Plexiglas und 
Gips herstellen. Susanne Frö- 
se. Regina Heinrich, Lydia 
Recht, Muchatal Abugafurowa 
sind Strickerinnen. Hier gibt 
es auch Meister, die Holz­
schnitzereien. Panncaus, Käst­
chen und Schachteln, verziert 
mit kasachischen Ornamenten, 
Nationalschmuck. verschiedene 
Souvenirs, Miniaturbüsten der 
hervorragenden Vertreter des 
kasachischen Volkes Dshambul, 
Abal, Selfullin, Imanow sowie

Souvenirs mit Sehenswürdig­
keiten der Stadt Dshambul an 
fertigen.

Die Volkstalente wurden In 
unserem Land schon Immer ge­
fördert. Das "" ’ 
des nationalen 
darf nicht nur — ---------- „
der nationalen Traditionen ein ; 
geschätzt werden. Die nationale | 
Kultur spielt bei der Erzie- 
hung der Jungen Generation ei- J 
ne große Rolle. Zu dieser Kul­
tur gehören auch die besten 
Traditionen aus der Vergan- [ 
genheit des kasachischen Vol­
kes.

Die große Nachfrage nach 
Kunstgewerbeerzeugnis s e n in 
unserem Lande gab den An- X 
stoß, die Fabrik für Kunstge- J

Wiederaufblühen 
Kunstgewerbes 
als Verehrung

schweres 
gefesselt.

werbe in Dshambul — „— 
den. das Gewerbe auf staatll- i 
ehe Gleise zu führen.

„In Zukunft soll die Pro­
duktion erweitert werden. Ge­
genwärtig wird am Bau einer 
Souvenirabteilung letzte Hand 
angelegt", fährt Janpolski fort 
„Es wurde ein Künstlerrat ge­
gründet, der nach neuen Fertl 
gungsmethoden forscht, neue 
Erzeugnisse vorschlägt. die 
sich großer Nachfrage erfreuen

begannen wir In diese- 
Jahr als erste in der Republik 
mit der Herstellung des kasa­
chischen Nationalspiels .Togus- 
Kumalak' — ein Brettspiel, das 
dem Schachspiel ähnelt Eine 
ausführUche Beschreibung und 
die Spielregeln in kasachischer 
und russischer Sprache werden 
beigelegt. Es vergrößert sich 
die Herstellung von schönen, 
mit kasachischen Ornamenten 
ausgenäbten Teppichen 
mak',_
angefertigt werden."

In J... ? 
die Fabrik Erzeugnisse 
mehr als 50 000 Hubel 
den Plan hinaus h—o--------
Den Jahresplan will das Kollek­
tiv zum ersten Jahrestag der 
neuen Verfassung der UdSSR 
erfüllen.

Die Suche nach neuen Mu 
Stern der Volkskunst wird fort 
gesetzt.

Adam WOTSCHEL.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

zu grün-

------- —------- .Syr- 
aueb Zelte sollen hier

den 6 Monaten d. J. hat • - - fdr 
___ über 
hergestellt.
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